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Das Werk der Rechtsparteien.
Die Teilung des oberſchleſiſchen Jnduſtriereviers ſo gut wie unabänderlich. Botſchaſter, die ihr Amr

vernachläſſigen. Der Kurs des Kabinetts Wirth muß weitergeſteuert werden.
Die Deilung Oberſchleſiens iſt in Genf endgiltig

beſchloſſen worden. Gleichzeitig haben ſowohl die eng
wie die franzöſiſche Regierung den deutſchen Ge

ſandten auf deren im Auftrag der Reichsregie-
rung vollzogene Vorſtellung mitgeteilt, daß ſie die Ent
r des Völkerbundsrates anerkennen werden.

bisher auch noch keine offiziellen Mitteilungen über
die Art der Teilung vorliegen, ſo ſteht doch ſeſt, daß
Deutſchland einen großen Teil des von ihm hochgebrachten
Oberſchleſien einbüßen wird. Jnzwiſchen hat die Reichs
regierung vor aller Well gegen das neue Unrecht Proteſt

und darauf hingewieſen, welche Folgen die Teilung
Oberſchleſiens nicht nur auf das deutſche Wirtſchaftsleben,
ſondern für die Wirtſchaft der ganzen Welt hat.
Aber auch dieſer Proteſt wird an dem einmal beſchloſſenen
Unglück nichts ändern und wir werden uns letzten Endes
in unſerer augenblicklichen Situation auch wieder mit dem
neueſten Unrecht abfinden müſſen.

Die Reichsregierung hat ſich in vier Kabinettsſitzungenmit der i r n Entſcheidung befaßt
und alle gbedegt die eine un e

e geſa
werden, daß ein Teil der bürgerlichen t di ſ e

fortige Demiſſion des Kabinetts für angebra e ſeent und daß beſonders die Demokraten glaubten,

im Augenblick die Gelegenheit zu finden, um die Volks
partei in die Reichsregierung einzubeziehen. Auch von
ewiſſer Seite im t Amte iſt für eine

iſſion des Kabinetts Wirth eifrige Propaganda
emacht worden, obwohl gerade gewiſſe Herren der deutſchen Außendienſtes allen Anlaß haben, ſich mit ihren

Taten g ſonderlich rühmen. Es iſt geradezu un
verſtändlich, wie der Reichsaußenminiſter den deutſchen
Geſandten in England Sthamer beurlauben konnte,
während in London und in Genf über das Schickſal des
deutſchen Volkes wichtige Beratungen gepflogen wurden.Sthamer iſt nämlich nicht von London zur Suformetion

nach Berlin berufen worden, ſondern er wurde aus dem
Luxusbad Baden- Baden r Beſprechung der ober
ſchleſiſchen Angelegenheit beordert und erhielt dann, als
bereits wichtige Beſchlüſſe über Oberſchle-
ſien gefaßt waren, Auftrag, ſich nach London zu
begeben. Wie Dr. Roſen und Sthamer ſich in der
Gegenwart als ſchlechte Politiker bewieſen haben, ſo hat
ſich auch abermals gezeigt, daß der Referent für Ober-
ſchleſien im Auswärtigen Amt Mayer der Situation nicht
re iſt und daß dieſer Herr wenig Verſtändnis

die Notwendigkeiten des Augenblicks aufzubringen ver
möchte. Wie wir aus beſter Quelle erfahren, hat Mayer
eine Aufgabe in Genf ſo ausgefüllt, daß die maßgebenden

Mitglieder des Völkerbundsrates in ihm nicht einen
Vertreter der deutſchen Republik, ſondern einen
vorzüglichen Repräſentanten des vergangenen
Syſtems vermuteten. Nicht die Reichsregierung muß
demiſſionieren, ſondern ſie muß von jenen Kräften
freigemacht werden, die es bisher als ihre edelſte
Aufgabe betrachteten, die Maßnahmen einer republika
niſchen Regierung zu ſabotieren.

Jnzwiſchen hat ſich das Kabinett Wirth zu dem Eni-
ſchluß durchgerungen, vorläufig nicht zu demtf-
ſionieren, ſondern zunächſt die offizielle Entſcheidung
der Ententemächte abzuwarten. Was dann werden wiro,
iſt zur Zeit noch unbeſtimmt. Wir ſind der Anſicht, daß
die Regierung Wirth auch mit einem Rücktritt nichts
ändern kann. Nicht der Rücktritt der Regierung Wirth
kann Deutſchland vor dem Abgrund bewahren, ſondern
wenn es noch eine Möglichkeit gibt, den Zuſammenbruch zu
verhindern, ſo iſt es vorläufig die, daß der Reichskanzler
Wirth und die ihm unterſtellten Miniſter die Führung
weiterhin behalten.

Wirth über Oberſchleſien.

t z 33 t ne d tage Sbunses e netts Reichs er r. Wir er alle daritet Ausdruck, daß der Völker
ndrat in Genf

richten entnehmen
heit ſich aus unwiderſprochenen RachPaſſe, e Gebiet in

einer Weiſe verfügt hat, die weder der durch die Ab
ſtimmung klar zutagegetretenen Willenskundgebung
der I eſtſe Bevölkerung noch den wirtſchaft
lichen Bedürfniſſen des Landes entſpricht. Treffen
dieſe Nachrichten zu und fällt der Oberſte Rat eine ſo ge
artete Entſcheidung, ſo werden deutſche Städte mit allem,
was in ihnen an Arbeitswerten und Kulturgütern von
deutſchem Fleiß und deuſchem Geiſt geſchafft worden u
vom Reiche Die und unter fremde Herrſchaft
ehren ieſe Losreißung würde nicht nur von der

ehrheit der Oberſchleſiens, ſondern auch
vom geſamten deutſchen Volke als Vergewaltigung und
bitteres Unrecht empfunden werden. Nicht friedliche Ent
wickelung, ſondern unabläſſige Beunruhigungen und
Zwiſtigkeiten würden die Folge ſein. Dem deutſchen Wirt-
ſchaftskörper würde eine unheilbare Wunde geſchlagen wer
den. Zuſammenfaſſend erklärte der Reichskanzler: Falls
die Entſcheidung fällt, wie zu befürchten iſt, ſo iſt eine
neue Lage geſchaffen, die die Vorausſetzungen ent
ſcheidend beeinträchtigt, unter denen die gegenwärtige Re
gierung die Geſchäfte des Reiches übernommen und geführt
hat. ine abſchließende Entſcheidung wird das Kabinett
erſt dann treffen können, wenn der Spruch des Oberſten
ates amtlich vorliegt. Der l ſtellte das alsinmütige Auffaſſung des geſamten netts feſt.

Eine franzöſiſche Nachricht über die Zeilung.

aris, 12. Okt. Kevr Der Genfer Korreſpondent
des Temps teilt mit: Die Grenzlinie Oberſchleſiens, die der
Völkerbundrat vorzuſchlagen beabſichtigt, ſcheint jetzt wie
folgt zu verlaufen:

1. Polen erhält die beiden ſüdlichen Kreiſe Pleß ins
geſamt und Rybnik zum größeren Teil;

2. Das Jnduſtriebecken wird unter die beiden Länder
eteilt. Deutſchland erhält die weſtlichen Kreiſe des
eckens Gleiwitz und Hindenburg ſowie Beuthen

Stadt, Polen erhält die Kreiſe Königshütte, Beuthen
Land, Kattowitz Stadt und Land.

3. Die beiden im Oſten von Oberſchleſien gelegenen
Kreiſe Tarnowitz und Lublinitz werden in ihrem

öſtlichen Teile len, in ihrem weſtlichen Teile
Deutſchland zugeſprochen.

4. behält die anderen oberſchleſiſchen
Kreiſe im Norden und im Zentrum, alſo Roſenberg,
Kreuzburg, Großſtrehlitz, Oppeln und Toſt, Koſel,
Oberglogau, Leobſchütz und Ratibor.

England unterſtützt die Alliierten.

London, 12. Okt. (WTB.) Wie Reuter erfährt, iſt
der Bericht aus Berlin durchaus unbegründet, wonach die
britiſche Regierung die deutſche bei einer Stellungnahme

die Entſcheidung des Völkerbundrates in der Ober-
eſiſchen Frage unterſtützen würde. Es ſei in London

nicht einmal bekannt, ob der Völkerbundrat die Vorſchläge
des Unterausſchuſſes gebilligt habe. Es werde als weſent
lich betrachtet, daß die deutſche und polniſche Regierung
ich vorbereiten, die C des Oberſten Rates,

d ſie veröffentlicht werden, l durchzuführen.

Muß Wirth gehen?
Allen Senſationsnachrichten bürgerlicher Blät

ter und Telegraphenbureaus zuwider iſt ſich die
Sozialdemokratie einig, daß das jetzige Kabinett
bleiben muß, mag die Entſcheidung über Ober
ſchleſien auch ausfallen, wie ſie wolle. Wir brin
gen nachfolgend einen Artikel des Gen. Stamp-
fer zu dieſer Frage. Die Red. d. Volksſt.

Es war zu erwarten, daß ſofort nach der Entſcheidung über
Oberſchleſien ein mehr oder wenizer geſchickter Vorſtoß
von rechts gegen das Kabinett Wirth erfolgen würde.
Das Kabinett Wirth iſt im Mai dieſes Jahres infolge der
Annahme des Londoner Ultimatums entſtanden, unter. den
Gründen aber, die für die Annahme antzeführt. worden waren,
war einer der wichtigſten, daß im Falle der Ablehnung
Oberſchleſien zweifellos ſofort und vollſtän-
dig verloren ſei, während nach der Annahme ver-

beſſerte Ausſichten beſtünden, Oberſchleſien zu retten.
„An der Rettung Oberſchleſiens hat dann die Regierung Wirth
mit rößtem Eifer gearbeitet, und bisher hat kein Kritiker

zu ſagen gewußt, wie es geſchickter zu machen geweſen wäre.
U. a. hat Wirth in ſeinen Reden die Entente wiederholtdarauf aufmerkſam gemacht, daß der Verluſt Sein

Kabinett Wirth die Entſcheidung über Oberſchl

ſeinem Kabinett verhängnisvoll werden und die weitere
Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen
unmöglich machen könnte. c

Die Rechte hat ſich von allen Vorgängen nichts ſo gut
gemerkt, wie die Bemerkung, daß das Kabinett Wirth unter
Umſtänden ſtürzen könnte. Die Gelezenhert ſchien
äußerſt bequem. Eine Entſcheidung der Entente, die in
Deutſchland volle und ungeteilte Befriedigung aus
löſte, erwartete im Ernſt niemand. Alſo lag es ungemein
nahe, nach der Entſcheidung zu ſagen: Die Löſung iſt unbe-
friedigend, die Annahme des Ultimatums war überflüſſig,
die Politik der Regierung war falſch, alſo muß Wirth gehen!

Daß dies kommen würde, war, wie geſagt, vorauszu
ſehen. Nicht aber, datz die Rechte ihre gefälligen Handlanger
vor Gier nicht einmal imſtande ſein würden, die endgül-
tige Entſcheidung abzuwarten. Noch bevor dieſe
vorlag, auf bloße, unbeſtätigte Gerüchte hin, hat man die
Regierung Wirth zu ſtürzen verſucht.

Der Plan der Kabinettſtürzer iſt ungefähr folgender:
Wirth, der perſönlich für die n derRegierungsbaſis nach rechts eintritt, iſt für ſie
dennoch ein läſtiges Hindernis, da er den Abſichten der Deut
ſchen Volkspartei nicht ohne weiteres gefällig iſt. Mit Wirth
läßt ſich eine g des Kurſes nicht erzielen. Alſo,
benützen wir die o leſiſche Gelegenheit, um den unbe
quemen Mann auszuſchiffen, bilden wir die bür-
gerliche Koalition der Mitte und laden wir dann die Sozial
demokratie ein, in ihrer ſchon ſo oft erprobten Opferwillig
keit die neue Ragierung zu unterſtützen.

Die Sache war aber zu plump eingefädelt, als daß man
ſie auf ſozialdemokratiſcher Seite nicht durchſchaute. Die So

Partei denlt nicht daran, ein ſolches
anöver, ſei es auch nur durch paſſives Geſchehen-

laſſen, zu unterſtützen. Sie hat vielmehr alle Ur-
ſache, mit der Blendlaterne ganz gehörig in dieſe dunklen
Treibereien hineinzuleuchten.

Für jeden ruhigen Beurteiler ergibt ſich ſofort die Frage,
was denn für Oberſchleſien und für Deutſchland gewonnen
iſt, wenn das Kabinett Wirth zurücktritt. Die Antwort dar-
auf lautet: Für Oberſchleſien iſt damit gar nichts
gewonnen, für Deutſchland aber iſt damit nicht nur
nichts gewonnen, ſondern auch alles verloren, was eine
ruhige Entwicklung im Jnnern noch einigermaßen garantiert.
Die Jdee, daß man die Entente dadurch beſtrafen könnte,
daß man den Dr. Wirth wegſchickt, iſt einfach kindiſch.
Die Entente würde ſich auch dann wahrſcheinlich einigermaßen
zu helfen wiſſen. Die Regierung Wirth iſt aber auch wahr
haftiz nicht der Entente zuliebe da, ſondern Deutſchland zu
liebe, weil ihre Politik die einzige iſt, die Deutſchland für
abſehbare Zeit vor den ſchwerſten äußern und inneren Er
ſchütterungen bewahren kann. Fällt das Kabinett Wirth,
ſo kann das vielleicht für ganz Europa unheilvoll ſein, be
ſtimmt aber wird das Unheil zuerſt in Deutſchland
ſelber beginnen.

Grotesk iſt aber auch die Jdee, daß die gegenwärtige
deutſche Regierung einfach die Flinte ins Korn wer
fen ſoll, daß ſie vor den Ereigniſſen der auswärtigen
Politik die Flucht ergreifen ſoll, ohne ſich zuvor der Jn-
ſtanz, vor der ſie alle Verantwortung trägt, geſtellt zu ha
ben. Man hat es dem Kabinett Fehrenbach mit Recht vor
geworfen, daß es das Haſenpanier ergriffen hat, als die
auswärtigen Angelegenheiten nicht den Gang nahmen, den
es wünſchte. Wir möchten ein ſo unwürdiges Schau-
ſpiel nicht noch einmalerleben, und wir ſind einiger-
maßen erſtaunt, daß Kreiſe, die ſich für beſonders national
halten, nichts Lieberes zu wünſchen ſcheinen, als ſeine Wie
derholung. Es iſt nichts weiter als ein widerſtandsloſes
Hinabgleiten in fremde Abhängigkeiten, wenn bei uns die
Regierungen kommen und gehen, je nachdem, wie der Wind
aus London oder Paris bläſt. Würdtz und verfaſſungs-
mäßig iſt es allein, an dem Grundſatz feſtzuhalten, daß das
Verbleiben oder Verſchwinden deutſcher Regierungen von dem

Willen der deutſchen Volksvertretung, des
Reichstags, abhängt.Darum iſt unter allen Umſtänden zu fordern, daß das

eſten abwar
tet, und daß es dann vor den Reichstag tritt, um ſich für
ſeine bisherige Politik zu verantworten und die Richtlinien
ſeiner weiteren Politik zu entwerfen für den Fall, daß es
auch weiter das Vertrauen des Reichstags behält. An dem

gierung bleibenReichstag iſt es dann, zu entſcheiden, ob die Regier
ſoll oder nicht. Die Sozialdemokratie wird dann Gelegenheit
haben, zu erklären, warum ſie das Veröleiben dieſer Re
gierung will, und die bürgerlichen Mittelparteien werden,
falls ſie es anders wollen, die Verantwortung für den Sturz
und deſſen Folgen vor dem ganzen Volk zu tragen haben.
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die Heran-richtig, ſo legt mir der Bericht bet
ie rung

würde die ganze engliſche Politik und auch die franzöſiſche ekrefſendder letzten g ſoweit ſie auf eine Verſtändigung über d ziehung der Volkspartei zur R
Zahlungsbedingungen gerichtet war, wirkungslos werden. Worte in den Mund, e ich 96b t nicht gee ch t e r Regen e ſtellte v lich die

Eine Sonderberatung des Oberſten Rates. ſache feſt, daß der Reichskanzler Wirth den Führern der
Koalitionspartei klä die Induſtrie in der BLondon, 13. Okt. nd „Evening Standart“ be oalitionsparteien erklärte wenn Induſtrie in der Be

Die verhinderte Sitzung.
Von verſchiedenen bürgerlichen Seiten war in der Preſſe

in den letzten Tagen darauf aufmerkſam gemacht worden,
aß der Landtag in ſeinen letzten un das brennende

oberſchleſif lich ſchaffung von Gold dem Reiche über die ſteuerlichen Leiſtunweiſe gen hinaus namhafte Opfer, auch durch Darbietungrobkem ue

ignoriert habe. Jn demſelben Gedankengang hatten ſich geſterni Arteien geei des Oberſten Rates einberufen werde, um den vom Völker der Subſtanz bringe, da würde er angeſichtsdie bürgerlichen Parteien geeinigt, die Sitzung, mit auf pundrat ber die oberſchleſiſche F verfaſten Bericht zu e n Weg R nge, laßt o e
bei Lies Debatte von der komm

chlimme anßen politiſche Wirkungen beMan ſah beim un der Sihung führende ums rdnete
eifrig auf die hervorragenden Mitglieder der ſozialdemokratiſchen
raktion einreden. Das Haus war e ſtark beſetzt und in großer
nruhe. Als der Senior des Hauſes, der ZentrumsabgeordneteHerold, gleich nach Eröffnung der Sitzung ſeinen Vertagu Nindet er lebhaften Beifall bei den ene

die ob leſi riſi il bl adie oberſchleſiſche Kriſis zu vertagen 5 e S a z ſereng des Sberſten n cr. e eig.für e n Loge tion heranzutreten. Jch habe auf das Gewicht dieſes
ſtattfinden werde. A ents aufmerkſam gemacht, aber keinen Zweifel ge-l ine Sicherung des tts durch VerDer Kampf gegen den Wucher. aſſen, daß eine Sicherung des Kabine rch

breiterung der Baſis nach links meinen An-
ach einer Mitteilung des Reichsminiſters der Juſtiz ſchauungen am meiſten entſpräche. Das geht auch aus der

an den Reichstag haben die Wuche ichte im Kakender einſtimmig angsenommenen, von mir empfohlenen Reſolution

antrag ſtellt, 7Parteien. Die Vertreter der ſozialiſtiſchen Parteien widerſprechen jahr 1920 ſich mit 27 524 Wucherfällen beſchäftigt. Es unzweideutig hervor. redar turz, Darob auf der Rechten Entrüſtung und wurde erkannt in 2397 gen au Freiſpre za in 8612 Der Bericht des „Vorwärts“, der jedenfalls den Jnhalt
rryal Zurufe. Ruhig und korrekt wie immer läßt Präſident ällen auf Ge e bis 1000 Mark; in 3022 llen von der Rede richtiger wiedergibt als T. U., lautet:

Leinert abſimmen. Die Bürgerlichen erheben ſich wie ein 100 bis 20 000 Mark; in 177 Fällen Geldſtrafe von 20 000 Wels ſprach äußerſt wirkungsvoll, ſeine Darlegungen
fanden die ſtürmiſche Zuſtimmung der Mehrheit
des Parteitages. Er ſagte: Die innerpolitiſche Situation
in Deutſchland ſei in den Tagen der Schüſſe von Griesbach
die gleiche geweſen wie vor dem Kapp-Putſch. Die Re
gierung Kahr habe ſich er in engſter Verbin-
dung mit den deutſchnationalen Geheim-organiſationen geſtanden. Durch die Ermordung
Erzbergers habe ſich die Situation zuſammengeballt, da ſei
es notwendig geweſen, Maßnahmen zu treffen zum Schutze
der Republik. Zum andern kam die Frage der Erfaſſung
der Goldwerte. Die Induſtrie erklärte ſich auf die Anfrage

Mann und bleiben in der Mehrheit. Aber der r eht weiter,da die Mehrheit auch für morgen die ſozialdemokrat e Anfrage,

die einen ſcharfen Vorſtoß gegen den Miniſter Dominicus bedeutet,
von der Tagesordnung abſetzen will. Zier können die Demokraten
nicht gut anders, als mit der Linken y mmen. Dennoch bleibt die
Rechte in der Mehrheit und damit iſt dieſe kurze, aber unerfreu
liche Komödie beendet.

bis 50 000 Mk. in 109 e von 50 000 und mehr. Eine
größere An von Verſahren wurde den ordentlichen Ge
richten überwieſen. An Gefängnisſtrafen verhängten die
Wuchergerichte in 5635 Fällen bis zu einem Monat, in 1218
Fällen von einem Monat bis zu 3 Monaten, in 735 Fällen
von 3 Monaten bis zu einem Jahr, in 88 Fällen von
1 Jahr und mehr. Auf Zuchthaus wurde in 24 Fällen er
kannt, auf Einziehung in 4131 Fällen, auf Verluſt der
bürgerlichen Rechte 55 mal. Jn 79 Fällen wurde der

betrieb unterſ. 1478 mal wurde öffentliche Be
Sozialdemokratiſche Anträge.

Aus der preußiſchen Landtagsfraktion wird uns ge-

ſchrieben: nntmachung des Urteils verfügt. iDie h Landtagsfraktion hat folgenden Antrag Wirths bereit, dem Reich 152 Gold milliarde zur
Braun u enoſſen eingebracht S Derdienſte der Hohenzollern. Verfügung zu ſtellen: Da berief der Reichskanzler 8 Tage

vor dem Görlitzer Parteitag die Regierungsparteien zu ſich
und erklärte daß er dann nicht mehr in der H ſein
würde, die Volkspartei von der Regierung auszuſchließen.
Wenn wir Deutſchland vor dem Ruin retten
wollten, wenn das Kabinett Wirth nicht

ſtürzen ſollte, müßte dem Gedanken der Erwei-
terung der Koalition nähergetreten wer

Der Landtag wolle beſchließen:
9. Durchgreifende Maßnahmen Zur wirga en. Be

kti ng des täglich zunehmenden mit
Lebensmitteln und ppltigen notwendigen Bedarfs
artikeln, unter dem die Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten ſchwer leiden, zu treffen.

2. Allen im Staatsdienſt ſtehenden Perſonen, Penſionäre
und Hinterbliebenen eine dem Grade der Teuerung
r e Zulage zu den Bezügen ſchnellſtens zu
gewähren.a Staatsminiſterium zu erſuchen, dem Landt

zur der dazu erforderlichen Mittel ſo
gleich den twurf zu einem r zuer zu laſſen, das vornehmlich den durch die

rüben ſaa Gewinne erzielenden

Wilhelm von Dooyn leidet in Holland keine Not, hater ſich doch einen danttt getauft, der bei ſeiner Größe von

rund 280 Morgen, aus einer Villa, verſchiedenen Nebenge-
uden, ſowie Garten, Wieſen und Parkanlage t.

Beachtenswert erſcheint, daß er mit dieſer Kapitalan-lage kein ſchlechtes Geſchäft gemacht. Als er Doorn kaufte,
koſtete der Gulden 10 Mart, heute e er 40 Mark. Doorn den. Vels zeigte, wie die Vertreter der preußiſchen Regie
wurde für 1350 000 Gulden gekauft, d nach heutigem rung im Reichsrat bei der Beſprechung der Verordnung

re er S u da Wenn Wort das Getd Le l e e edas er ſich aus ſeinem deutſchen Vermögen ſchicken ließ, um rats errent die Rowve digkeit Ligt daß wir in die
damit u. a. die Beſitzung Doorn zu teuer bisher ſteuer- r e he efüh t ha v raibt h daß ih d r Ge preußiſche Regierung wieder hineinmüßten. Wels ſchilderte
f e de iſt d el e We nun i bie Situation bei den Regierungsbildungen ſeit Weimar und

Se Dre e tyeber n u wer e 5 beſonders treffend die ſchw an kende Haltung derpeurt v Wer en Vnen e nes Verune e d Demokraten bei der Bildung der Regierung Wirth.
kern Gier Eniwertun ſchützen Ka bleibt ünſer Ziel iſt eine ſoziariſtijche Regierung. Das Ergerr
bar di u Je ihre We en 5 der lezten Wahlen zwingt uns aber zur Koalitionspolitik. Sei, die Hohenzollern ha e re Se enſt. Wir Sozialdemokraten haben die Umbildung der Reichs

Rit Sti jed Prei regierung nicht notwendig. Um aber bei Erfüllung der
nnes um jeden Preis. Staatsnotwendigkeit nicht mit gebundenen Händen dazu

ſtehen, haben Parteivorſtand und ausſchuß die Görlitzer
Unter dieſer Ueberſchrift verſuchte geſtern die unabhängige

„Volkszeitung“ in ihrer bekannten niederträchtigen Manier
Reſolution vorgeſchlagen. Die Partei wird nicht Gefahr
laufen, recht s abzuſchwenken. Wir brauchen Vertrauen

35 Mark für den Zentner durch Verleumdung mehrheitsſozialiſtiſcher Parteiführer ihren
immer mehr ſchwindenden Anhang bei der Stange zu halten.Spue während ſo reiſe gegen Vertrauen, Treue um. Treue. (Starker Beifall.)von 70 bis 80 Mark keine Se kenfelt ſind. v Prei

Sie verbreitet eine Meldung des Stinnes-TelegraphenBüros
Zur vollſtändigen Klarſtellung bringen wir auch noch

über eine Rede unſeres Genoſſen Wels, die dieſer auf dem
die angenommene Entſchließung. Sie lautet:

„Der Bezirksparteitag begrüßt die Ausführungen des
Parteitag des Bezirks Heſſen-Naſſau hielt, und beweiſt damit,
daß ſie „um jeden Preis“ ſelbſt um den ihres ſchon arg

Referenten, die darüber keinen Zweifel laſſen, daß die
Partei zur Bildung neuer Koalitionsregierungen nur bereit

ramponierten Anſehens „mit Stinnes“ arbeiten will. Denn
unzweifelhaft feſt ſteht, daß Stinnes durch ſein Telegraphen-

iſt unter unbedingter Sicherung der Du rch
Büro ſeine eigenen Wünſche, aber nicht die der Mehr
heitsſozialdemokraten verbreiten läßt. Uns ſcheint demnach,
daß die Wünſche eines Stinnes öfter mit denen der Leute von
der Volkszeitung übereinſtimmen.

Die „Volkszeitung“ ſetzt ihrer gehäſſigen Kampfesweiſe noch
dadurch die Krone auf, daß ſie ſogar eine Richtigſtellung dieſer
falſchen Nachricht der T. U., die Genoſſe Wels durch das
Wolff-Büro verbreiten ließ, unterſchlägt, trotzdem dieſe Be-

Grundb'e ärfſtens heranztieht.
Gleichzeitig interpellieren die Genoſſen Braun, Petersund Huſemann die Regieru was geſchehen

iſt, um eine planmäßige Verſorgung der Bevölkerung mit
rtoffeln zu erträglichen Preiſen zu ermögli und was

geben ſoll, um Wucher mit Kartoffeln zu unter
binden. Sie weiſen in ihrer Anfrage darauf hin, daß es der
Braunſchweigiſchen r. die bekanntlich rein ſozia-
liſtiſch iſt, t gelungen iſt, den Preis für Kartoffeln auf

Der Sturz der Mark.
Wie kaum anders zu erwarten, haben die Meldungen

über einen ungünſtigen Entſcheid des Völkerbundsrates in
der Jragt einen ſtarken Sturz der deutſchen
Valuta zur Folge gehabt. An der heutigen Berliner Börſe
n man den Dollar, der bisher auf rund 122 geſtanden
hatte, mit 131,86 Mk. Jn ähnlicher Weiſe zogen auch die
übrigen Zahlungsmittel fremder Staaten an, ſo hollän-
diſche Gulden von 3996 auf 4395, franzöſiſche Franken von
891 auf 961,50 uſw. Die Valutaſpekulation rechnet alſo
mit ſchweren Erſchütterungen der deutſchen Wirtſchaft und
der Reichsfinanzen, wenn Oberſchleſten, beſonders das Jn-

führung der in Görlitz feſtgelegten Mindeſt-
forderungen. Der Parteitag billigt beſonders die Be
mühungen des Parteivorſtandes, durch Einbeziehung der
usp. in die Koalitionsregierung die Baſis derſelben nach
links zu erweitern.“
Man erſieht daraus, wie ſchäbig das Benehmen der

„Volkszeitungsleute“ iſt. Den Siegel dafür drücken ſie noch
drauf mit einer Bemerkung an anderer Stelle des Blattes,
in der es heißt, daß die Rechtsſozialiſten einen Steuerraub-

duſtriegebiet, geteilt werden ſollte. Die 3 en über
Deutſchlands hie ſind mit dieſer Kursent-
wicklung der Mark erneut über den Haufen geworfen.
Leider r kein die et daß die Spekulationen mit
ihrem Urteil über die Wirkung des Schiedsſpruchs über
Oberſchleſien bis zu einem n Grade recht haben.
Sollte aber die Abwärtsentwicklung der Mark anhalten, ſo

Ne Marketenderin.

Erzählung aus der Zeit der Revolutionskriege
von ErckmannChatrian.

(8. Fortſezung.

Bald darauf traten zwei Offiziere aus dem Nachbarhans; zwei aufgeſchoſſene junge Männer, in knappe

Röcke gekleidet. Als ſie am Haus vorüberkamen, rief
ihnen der Kommandant: „Duchene, Richter!“ „Gu
ten Morgen, Kommandant,“ ſagten ſie, ſich umkehrend.

„„Sind die Poſten abgelöſt „Ja, Kommandant
„Nichts eNues „Nichts, Kommandant!“ „Jn

einer halben Stunde wird der Marſch wieder angetre-
s laß zur Sammlung ſchlagen, Richter! Komm herein,

uchene!“

Einer der Offiziere trat herein, der andere ging zumSchuppen und ſagte einige Worte zu Horatius Godes.

Ich betrachtete den Neueingetretenen. Der Kommandant
hatte eine Flaſche Branntwein kommen laſſen, ſie tran
ken miteinander, als eine mir neue Art von Lärm ſi
von draußen her hören ließ; es war der Appell. J
lief fort, um zu ſehen, was es gebe. Horatius Coclkes
vor fünf Trommlern, der kleine auf der linken Seite,
gab mit dem Stock in der Luft das Zeichen zum Wirbel.
Er dauerte, ſolange der Stock erhoben war. Die Repu-
blikaner kamen aus allen Gäßchen des Dorfes herbei;
ſie ſtellten ſich vor dem Brunnen in zwei Linien auf
und die Sergeanten begannen den Verles. Der Onkel
und ich waren erſtaunt über die Ordnung, welche bei
den Leuten herrſchte; ſie antworteten auf den Aufruf
ſo geſchwind, daß es wie ein vielſeitiges Gemurmel er
klang. Sie hatten ihre Gewehre an ſich genommen und
hielten ſie nach Gefallen auf der Schulter oder bei Fuß.
Nach dem Verleſen trat eine große Stille ein und einige
Mannſchaften aus jeder Kompagnie gingen unter der

ührung von Korporälen ab, um das Brot zu faſſen.
nun ſpannte die Bürgerin T

Wägelchen. Nach einigen
eſe ihr Maultier an

das enblicen kamen die

richtigung die „Männer“ in ihrer Redaktion faſt gleichzeitig
mit der erſten Meldung erreichte.
des Gen. Wels heißt es:

Jn dieſer Richtigſtellung

„Die TU. verbreitet einen Bericht über eine von mir auf
dem Parteitag der Sozialdemokratie fürHeſſen-Naſſau gehaltene Rede. Jſt ſchon die Dar-
ſtellung meiner Ausführungen über Oberſchleſien nicht ganz

zug auf die Taſchen der Maſſen planen. Es ſind doch wahr

haft großartige Läſtermäuler. engere
Jriſche Gerichtsbarkeit. Jn Dublin fand geſtern die erſte

öffentliche republikaniſche Gerichtsſitzung ſtatt. Alle erhoben ſichd den Scen, als deren der iriſchen Republik die Wunt

Rotten wieder und brachten das Brot in Säcken und
Körben. Die Austeilung begann. Da die Republikaner
ſchon bei ihrer Ankunft abgekocht hatten, fo ſchnallte jetzt
einer dem anderen ſeinen Brotlaib auf den Ranzen.

„Allons,“ ſchrie der Kommandant mit freudigem Ton,
„fort!“ Er nahm ſeinen Mantel, warf ihn über die
Schulter und ging, ohne uns weder guten Tag noch
guten Abend zu ſagen. Wir glaubten, dieſer Leute für
immer ledig zu ſein.

Eben da der Kommandant hinausging, kam der Bür-
ermeiſter, um den Onkel Jakob geſchwind zu ſeinerFrau zu bitten, die der Anblick der Republikaner krank ge-

macht habe. Sie gingen ſogleich miteinander fort. Lies-
beth ſtellte ſchon die Stühle in Ordnung und kehrte das
Zimmer aus. Man hörte draußen die Offiziere kom
mandieren: „Vorwärts, Marſch!“ Die Trommeln ſchln-
gen an; die Marketenderin rief: „Hüh!“ und das Ba-
taillon marſchierte ab, als plötzlich ein ſchauerliches Krachen
vom Ende des Dorfes her ertönte. Es waren Flinten-
ſchüſſe, deren oft mehrere zugleich, manchmal einer um
den anderen fielen. Die Republikaner beſetzten die Straße.
„Halt!“ rief der Kommandant, der, in den Steigbügeln
ſtehend, ſich umſah und horchte.

Jch hatte mich an das Fenſter geſtellt und ſah die
Leute alle in. geſpannter Aufmerkſamkeit, die Offiziere
außer dem Glied um ihren Anführer gruppiert, der mit
Lebhaftigkeit ſprach. Plötzlich erſchien ein Soldat an der
Wendung der Straße, ſein Gewehr auf der Schulter.

„Kommandant,“ rig er ſchon von weitem ganz atem-
los: „Die Kroaten! Der Vorpoſten iſt aufgehoben.
ſie kommen! Kaum hatte der Kommandant dies
gedört, als er ſich umwandte, geſtreckten Galopps an der
Linie hinritt und rief: „Bildet das Karree!“

Die Offiziere, die Tambours, die Marketenderin en
ſich zugleich um den Brunnen her zurück, während die
Kompagnien ſich wie ein Kartenſpiel miſchten; in weniger
als einer Minute bildeten ſie ein Karree von drei Glie
dern, die Genannten in der Mitte, und faſt zugleich
entſtand in der Straße ein entſetzlicher rm. Die

eröffnet wurde.

ſie noch um die Straßenecke herumkommen, ihre Fuee
roten Mäntel hinter ihnen herflatternd wie die Falten
von fünfzig Fahnen und ſo niedergebogen auf ihre Sättel
mit vorgehaltener Lanze, daß man kaum ihre knochigen
braunen Geſichter mit ihren langen dunklen Schnurr-

bärten ſah. 4Die Kinder müſſen vom Teufel beſeſſen ſein, denn
anſtatt mich davonzumachen, blieb ich, wo ich war, mit
aufgeriſſenen Augen ſtehen, um das Treffen zu ſehen.
Jch hatte zwar wohl Angſt, aber die Neugierde über
wog. Während ich ſchaute und zitterte, waren die Rot
mäntel auf dem Platz. Jch hörte in der nämlichen Se-
kunde den Kommandanten rufen: „Feuer!“ Dann ein
Donnerſchlag, dann nichts als ein Geſumm in meinen
Ohren. Die ganze Seite des Karrees gegen die Straße
u hatte zugleich Feuer gegeben; die Scheiben unſererSt fielen klirrend zuſammen; der drang mit

Stücken der Fatronen in das Zimmer und Pulvergeruch
erfüllte die Luft.

Jch, mit ſträubenden Haaren, ſchaute immer zu und
ſah die Kroaten auf ihren großen Pferden hoch vor uns
in dem grauen Rauch anſprengen, abprallen und wieder
anſprengen, wie wenn ſie das Karree erklettern woll-
ten, ich ſah, wie die hinteren vorrückten, indem ſie mit
wilder Stimme heulten: „Vorwärts, Vorwärts!“ „Zwei-
tes Glied, Feuer!“ ſchrie der Kommandant durch das Ge
wieher und Geſchrei ohne Ende. Es war, wie wenn er
in unſerem Zimmer ſpräche, ſo ruhig war ſeine Stimme.

Ein neuer Donnerſchlag Wgte und als da der Kalk-
bewurf von den Häuſern fiel, die Ziegel von den Dächern
rollten und Himmel und Erde ſich zu miſchen en,
ſtieß Liesbeth hinten in der Küche ſo durchdringende Schreie
aus, d man ſie ſelbſt durch den Tumult wie den Pfiff
einer Pfeife hörte.

Nach den Pelotonfeuern begannen die Rottenfeuer.
Man ſah nichts mehr als die Gewehre des zweiten Glie

das dritte die Gewehre lud und ſie weiten

zwe

des ſich ſenken, Feuer geben, ſich wieder während das erſte die rniend d e
rgab.
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deitig entſchieden, daß

Getreu dem Vorbilde der Reaktion in allen Unternehmer-kreiſen verfucht die Reichseiſenbahnverwaltung, die dex Aubn
Frr r und Genoſſen nicht ſchlafen läßt, die Rechte der
Arbeitneb mer in den Reichseiſenbahnbeirieden zu ſchmn ä
Iern. War man in den erſten Tagen nach der Revolution ge
neigt, den Wünſchen der Eiſenbahnbedienſteten ſehr weit entgegen
sukommen, ſo müßten wir erleben, dah von dem erſten Augen-
Blicke an, als das Gefühl der Angſt und Beſtürzung von
den Gemütern der Geheimräte und ihrer Handlanger wich, dieſe
eifrig beſtrebt waren, die verlorene Vormachtſtellung wieder-
zusewinnen. Der erſte Schlag von Bedeutung, mit dem man
die Oeffentlichkeit überraſchte, war die Schließung der
Werkſtätten Dieſer ſaubere Plan, kurz vor den erſten Be
triebsratswahlen, die zielbewußten Gewerkſchaftler en Be
trieben zu entfernen, iſt nicht in vollem Umfange ge
lungen. Das Betriebsrätegeſetz bot dann aber Gelegenheit
genug, den verhaßten Gewerkſchaften das Leben ſauer zu machen.
Hatte doch das Parlament den Reichs, Staats und Kommunal-
behörden das Recht zugeſtanden, dieſes Geſetz, für ihre eige-
nen 3wecke entſprechend zugeſchnitten, auf demVerordnungswege u erlaſſen.

Die hauptſächlichfte Tätigkeit der Reichseiſenbahnverwaltung
auf dieſem Gebiete beſtand nun darin, den für die Arbeitnehmer-
ſchaft günſtigen Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes ſowie des
inzwiſchen abgeſchloſſenen Reichslohntarifes die Be
deutung zu nehmen. Ein ganzer Stab von Juriſten wurde
aufgeboten, um Geſetz und Vertrag für die Arbeiterſchaft möglichſt
nachteilig zu geſtalten.

Die von dem Reichseiſenbahnverkehrsminiſterium allein
verfaßte Betriebsräteverordnung erlaubte nun eine tatſäch-
liche Rechtlosmachung nicht nur der Arbeitnehmer als
Mitglieder der vertragsſchließenden Organiſationen, ſondern auch
der geſetzlichen Betriebsvertretüngen. Mit ſchein
Heiliger Miene wurde den Organiſationsvertretern bei allen mög
lichen Gelegenheiten verſichert, daß die Perwaltung bemüht ſei,
jede Schärfe bei Anwendung der einzelnen Beſtimmungen zu
permeiden und allen Wünſchen der Arbeitnehmer wohlwollende
Beachtung zuzuwenden.
ſtimmungen der Direktion und Aemter beweiſen das Gegenteil.
Die in Goslar gefaßten Beſchlüſſe ſetzen dem Ganzen die
Krone auf.

Die Arbeitnehmer, namentlich die Schrankenwärter, von denen
eine Anzahl Kriegs oder Unfallbeſchädigte ſind, wurden Fr
zwungen, bis zu 12 Stunden Dienſt zu machen. Dabei iſt aber
u beachten, daß für dieſen 12ſtündigen Dienſt nicht etwa volle
ezahlung, die bei Eiſenbahnern ohnehin miſerabel genug iſt, ge-leiſtet wurde, nein man zwingt die Leute, ſich mit s ſtunviger

Bezahlung abzufinden. Der Dank des Vaterlandes iſt
Euch gewiß!

Wo die Betriebsvertretungen der Arbeiterſchaft den menſchen
Dr. Beſtrebungen der Herren Geheimräte energiſch Wider-
tand entgegenſetzten, ſuchte die Verwaltung ſich dieſer Gegner zu

entledigen
Ein typiſches Beiſpiel Zafür bietet die Entlaſſung der Güter-

abfertigung Cottbus.
Dort verlangte man von der Belegſchaft die Ableiſtung

einer Sonntagsſchicht. Die Verwaltung betonte dabei
ausdrücklich, daß die angeſtaute Menge von Reſtwagen weitere
Ueberſchichten nicht erforderlich mache. Von den Betriebsräten
wurde darauf hingewieſen, daß trotzdem das Uebel nicht behoben
werde, ſondern nur durch Einſtellung von weiteren
Arbeitskräften beſeitigt werden könne. Weil eine gemein
ſame Baſis nicht gefunden wurde lteß der Betriebsrat in einer
Betriebsverſammlung die Velegſchaft elber entſcheiden. Die Ab-

ſtimmung war faſt ar für Ablehnung der Sonn-
tagsarbeit. Darauf wurden die Betriebsrätekurzer-

and friſtlos entlaſſen und aufs Pflaſter geworfen. Mit
allen möglichen Mitteln verſuchte man für dieſe Haltung eine
rech tliche Grundlage zu ſchaffen. Ein Beweis für das Vorgehen
der Eiſenbahndirektion Halle iſt auch darin zu ſehen, daß ihr das
WMalheur paſſierte, einen Kollegen zu entlaſſen, der an der ganzenAngelegenheit nicht beteiligt war, ſondern ſeit 14 Tagen krank im

Bette lag. Das nennt man eine objektive Prüfung
ieden einzelnen Falles.

Die Hoffnung, eine für die Betroffenen günſtige Entſchei-
dung durch den Schlichtungsausſchuß der E.D. Halle herbeizu
führen, wurde gleichfalls getäuſcht. Der un parteiiſche Vor-
ſitzende desſelben hatte bei Vorleſung der Akten während der
Sitzung ſeiner Verwunderung Ausdruck gegeben, daß die Arbeiter
die Sonntagsarbeit perweigerten, da ihnen doch durch den Mehr
verdienſt bei der gegenwärtigen wirtſchaftlichen Notlage eine
namhafte Hilfe gegeben ſet. den Vertreter der Entlaſſenen
war es in dieſem Augenblicke klar, wie der Entſcheid der Schlich
tungsſtelle ausfallen würde. Um einer vorſchnellen und un
günſtigen auszuweichen, beantragte er Verta-
gun g. Dieſer Anna wurde glatt abgelehnt und gleich-

ie Kläger zu Recht entlaſſen ſeien.
n dieſem einen Falle ſei zur Genüge geſchildert, wie das

„Wohiwollen“ der Eiſenbahndirektion Halle gegenüber ihren Be
dienſteten beſchaffen iſt. nun nun in bürgerlichen Blättern das
Verhalten der Eiſenbahner in einem Lichte geſchildert wird, das
den Anſchein erweckt, als wären die Arbeiter verhetzt, ſo muß
man entweder annehmen, daß dieſelben auf genaue Jnformationenkeinen Wert legen, oder daß hier beſt mmnte politiſche

Anſichten maßgebend waren. Eines iſt ſo verdammens-
wert wie das andere. Die Eiſenbahner fordern nichts als ihr
Recht und wenn ſie zu ihrem letzten Abwehrmittel, das ihnen zur
Verfügung ſteht, rer mag ſich jeder Staatsbürger geſagt
ein läſſen, daß die Eiſenbahnerſchaft dazu durch das reaktionäre

orgehen der maßgebenden Perſonen innerhalb der Eiſenbahn-
verwaltung gezwungen werden.

Zwingt man uns zum Kampf, ſo werden die Eiſenbahner
nicht nur ihre ſondern auch die Rechte des geſamten Proletarigts
zu ſchützen wiſſen.

H. e r di
Bezirksleiter des Deutſchen Eiſenbahner-Verbandes.

Die monarchiſtiſche Gefahr für Deſterreich.

Wien, 12. Okt. (WTB.) Die Abendblätter berich
ten: Nach den an militäriſcher Stelle vorliegenden Mel
dungen der letzten Tage erſcheint es ſicher, daß die Ungarn
ein großes Unternehmen gegen Wienerneuſtadt planen.
An der Oſtgre des Burgenlandes, jm ſüdlichen Teile
und am Neuſiedlerweg ſeiten Truppenmaſſen zuſammenge-
zogen, die heute bereits n vorſichtigen Schätzungen
40 000 Mann betrugen. Die Angarn ten zwei Stoß-
kolonnen chfertig, von denen die eine einen Angriff auf
Wienerneuſ unſernehmen, die andere zunächſt gegen
den Semmering und von da auch ebenfalls gegen Wiener-
neuſtadt vorgehen ſollte.
Wien, 12. Okt. r Geſtern wurde hier ein mon

r ſt blatt verbreitet, das die öſterreichiſchen
Soldaten auffordert, nicht auf die Ungarn zu ſchießen, ſon

ern zu ihnen überzugehen.
ien, 13. Okt. (WTB.) Den Abendblättern eg

nd in der Voxwoche die Haupleute Prfybil und Eaſſitz des
öſterreichiſchen Alpenjägerbataillons ünter dem Verdacht
des Einverſtändniſſes mit ungariſchen Bandenführern und
des Diebſtahls von Maſchinengewehren verhaftet worden.

r n das Burgenland.
Jn Venedig tagt jetzt eine Konferenz, die über die Zu

kunft des Burgenlandes entſcheiden ſoll. Die erſte Sitzung
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ichts von älledem. Zahlreiche Be

ſei, ob ihre Mitglieder bei

zeigte, daß zwiſchen den öſterreichiſchen und ungariſchen Ab
ordnungen eine weite Kluft beſteht. Die Elnißun iſt weitſchwieriger, als die Conſulta angenommen hatte. k- wurde
geſtern noch abends 10 Uhr eine Nachtſitzung anberaumt,
Bejde Parteien beharren auf ihrem Standpunkt. Die
Standpunkte aber ſind einander ſo entgegengeſetzt, daß ein
Vergleich zurzeit zweifelhaft erſcheint.

Brantings Kabinett.

Wie der „Vorwärts“ erfährt, hat Genoſſe Hjalmar
Branting neben der Leitung des Kabinetts auch das
Miniſterium des Aeußern übernommen; er hat bekannt
lich als Vertreter Schwedens an der Genfer Verhandlung
über die Aalandsfrage teilgenommen, deren Entſcheidung
in Schweden Verſtimmung erzeugt hat.

Die auch im Auslande bekannteſten Miniſter ſind die
Genoſſen Lindquiſt (Soziales), bisher Präſident der
U. Kammer, der langjährige Führer der Gewerkſchaften,
Thorſon (Finanzen), der es vom einfachen Schuhmacher
g. einem der angeſehenſten Männer gebracht hat und
Hansſon der als Laufjunge begannund ſich in der Jugendorganiſation hervortat.

Die Sozialdemokratie iſt zwar weitaus die ſtärkſte Par
tei im Parlament, beſitzt aber nicht die Mehrheit. Die
Liberalen haben es abgelehnt, in das Kabinett einzutreten,
ſo daß es rein ſozialdemokratiſch iſt.

Partei und Gewerlſchaften.

„Jn Görlitz iſt es abgelehnt worden, die Parteige-
noſſen zu verpflichten, nur ſolchen gewerkſchaftlichen Verbän-
den als Mitglieder anzugehören, die ſo dem emeinen
deutſchen Gewerkſchaftsbund, der Afa oder dem Deutſchen
Beamtenbund angeſchloſſen haben. Jnfolge der Ableh-
nung dieſes Antrages iſt verſchiedentlich die Meinung
aufgetaucht und von gewiſſen Kreiſen zu durchſichtigen
Zwecken geſtärkt worden, a es der Partei ganz gleichgülti

pielsweiſe dem Zentralverban
der Angeſtellten oder dem Deutſchnationalen Handlungs-
ſt rſenveſarg angehören. Das iſt natürlich An-

in n. Die Partei ſteht in bezug auf ihr Verhältnis zu
den Gewerkſchaften nach wie vor auf dem Standpunkt der
Mannheimer Reſolution von 1906:

Die Gewerkſchaften ſind unumgönglich notwendig für die
Hebung der Klaſſenlage der Arbeiter innerhalb der bürgerlichen
Geſellſchaft. Dieſelben ſtehen an Wichtigkeit hinter der Sozial-
demekratiſchen Partei nicht zurück, die den Kampf für die Hebung
der Arbeiterklaſſe um ihre Gleichberechtigung mit den andern
Klaſſen der Geſellſchaft auf politiſchem Gebiet zu führen hat,
im weitern aber über dieſe ihre nächſte Aufgabe hinaus die Be-
freiung der Arbeiterklaſſe von nes Unterdrückung und Ausbeu-
tung durch Aufhebung des Lohnſyſtems und die Organiſation einer
auf der ſozialen Gleichheit aller beruhenden Erzeugungs- und Aus
tauſchweiſe, alſo der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft, erſtrebt. Ein Ziel,
das auch der klaſſenbewußie Arbeiter der Gewerkſchaft notwendig
erſtreben muß. Veide Organiſationen ſind alſo in ihren, Kämpfen
auf gegenſeitige Verſtändigung und Zuſammenwirken angewieſen.

Um bei Aktionen, die die Jntereſſen der Gewerkſchaften un
der Partei gleichmäßig berühren, ein einheitliches Vorgehen her-beizuführen, ſollen die der beiden Orgopiſetiopen

ſich zu e uchen.m aber jene Einheitlichkeit des Denkens und des Handelns
von Partei und Gewerkſchaft zu ſichern, die ein unentbehrliches Er

kampfes bildet, iſt es unbedingt notwendig, daß die gewerkſchaft-
liche Bewegung von dem Geiſte der Sozialdemokratie erfüllt werde.
Es r r Pflicht eines jeden Parteigenoſſen, in dieſem Sinne
zu wirken.Die Ablehnung des Antrages die die Parteigenoſſen
gerpflichten ſollte, ſich genau bezeichneten Verbänden anzu-
ſchließen, iſt darauf zurückzuführen, daß heute auf gewerkf-
ſchaftlichem Gebiet bei weitem nicht ſo klare Verhältniſſe
herrſchen wie vor dem Kriege. Das gilt beſonders von den
Beamtenorganiſationen.

Eine Klärung in dieſer Hinſicht bringt eine Veröffent
lichung des Bundesvorſtandes des Allgemei-
nen deutſchen Gewerkſchaftsbundes, die folgen
dermaßen lautet:

Jn wiederholten Beſchlüſſen hat der Ausſchuß des Allgemeinen
r Gewerkſchaftsbundes in Uebereinſtimmung mit dem Afa-
Bund ſich in der Organiſationsfrage auf den Standpunkt der Drei-
ſäulentheorie geſtellt, wonach Arbeiter, Angeſtellte und Beamte je
für ſich in getrennten Organiſationen ſich gewerkſchaftlich vereinigen
s Das notwendige Zuſammenwirken der drei großen Gruppen
oll durch einen Karkellvertrag geſichert werden, wie er zwiſchen

dem Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbund und AfaBund be-
reits beſteht. Mit dem Deutſchen Beamtenbund iſt der Vertrags-
abſchluß bisher noch nicht zuſtande gekommen, doch ſind die Verhandlungen bekanntlich o nicht abgebrochen. Vei dieſer Sach-

age kann die Verpflichtung, ſich den Gewerkſchaften anzuſchließen,
die dem Allgemeinen deutſchen Afa-Bund angehören, nur den
Arbeitern und Angeſtellten, nicht aber den Beamten auferlegt
werden. Jm Gegenteil iſt es dringend erwünſcht, daß gerade dieParteigendſſen unter den Beamten den im Deutſchen Beam-
ten bund vereinigten Beamtenverbänden ſich anſchließen und in
ihnen verbleiben, ſolange nicht vom Allgemeinen deutſchen Ge-
werkſchaftsbund und Afa-Bund eine andere Parole ausgegeben
wird.

Damit iſt für die Partei eine Streitfrage er
ledigt, die manches Mal die Gemüter erhitzt hat. Es bleibt
natürlich den Gewerkſchaften unbenommen, gegen
dieſe Entſcheidung des Bundesvorſtaudes anzukämpfen
wenn ſie anderer Auffaſſung ſind. Der Kampf muß aber auch
mit gewerkſchaftlichen Mitteln und innerhalb der Gewerk-
ſchaftsorgane ochten werden. Die Organe der Par-
tei können und dürfen in dieſem Kampf nicht eingreifen,
es ſei denn, daß ſich S Beſtrebungen geltend machen,
die als ſchädigend für die freie Gewerkſchaftsbewegung oder
die Partei anzuſehen ſind.

Mit der Entſcheidung des Bundesvorſtandes des All-
gemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes nicht einverſtanden
ind die Zentralvorſtände der Verbände der Deutſchen
ransportarbeiter und der Deutſchen Eiſen-

bahner. Sie erklären zu der Darlegung des Bundesvor-
ſtandes:

Die Erklärung des Vorſtandes des Allgemeinen deutſchen Ge-
werkſchaftsbundes iſt r richtig, als der Ausſchuß des Allge-
meinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes beſchloſſen hat, daß Arbeiter,
Angeſtellte und Beamte in getrennten Organiſationen ſich gewerk-
ſchaftlich vereinigen ſollen und daß das Zuſammenwirken der drei
Gruppen durch Kartellvertrag geſichert werden ſoll. Es iſt
auch richtig, 5 ein ſolcher Vertrag zwiſchen Allgemeinem deut
ſchen Gewerkſchaftsbund und Deutſchen Beamtenbund noch nicht
zuſtande gekommen iſt.

Es iſt aber nicht richtig, daraus die Folgerung zu ziehen, daß
die Verpflichtung, ſich den Gewerkſchaften anzuſchließen, die dem
Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbund oder dem AfaBund an-

nur den Arbeitern und den Angefſtellten, nicht aber den
eam ten auferlegt worden kann. Für die Beamten des Ver-

kehrsweſens, insbeſondere der Eiſenbahn und der e beſteht viel-
S ſolange eine andere Vereinbarung nicht getroffen wird, dieſuche ſo decht, ſich den Gewerlſchaften anzuſchließen, die durch Beſchluß der

fordernis für den ſiegreichen Fortgang des proletariſchen Klaſſen-

a

zuſtändigen Gewe ftsinſtanzen als deren treanerkannt worden v r be Eiſenbahnper

Beamte) iſt der Deutſche Eiſenbaähnerverband vom
Gewerkſchaftskongreß in Nürnberg als zuſtändige Organiſation an
erkannt, und für das Poſtperſonal iſt durch Beſchluß des Vor
ſtandes des Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes der
Deutſche Transportarbeiterverband als zuſtändige Organiſationerklärt worden. Es darf erwartet werden, daß dieſe Beſchluſſe auch

vom Vorſtand des Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſo
lange beachtet werden, bis die zuſtändigen Jnſtanzen andre Ent
ſcheidungen fällen.

Vom Bundes vorſtand des Allgemeinen deutſchen
Gewerkſchaftsbundes wird hierzu mitgeteilt, daß er eine
weitere öffentliche Erörterung der in der vorſtehenden Er-
i Einwendungen ſeinerſeits für ent-e ich hält, da es ſich dabei nur um Detailfragen

le und es genüge, daß in der Hauptfrage die Richtig
eit. der von ihm angeführten Beſchlüſſe des Bundesous-

ſchuſſes beſtätigt worden ſei.
Für die Beamten iſt die Lage alſo ganz klar. Aehn-

lich ſcheint uns auch das Verhältnis zwiſchen manchen An
geſtellten-Verbänden zu liegen, über deren Auf-
nahme in den Afa-Bund oder den Allgemeinen deutſchen
Gewerkſchaftsbund noch nicht entſchieden iſt. Hier iſt es
Pflicht der Parteigenoſſen, innerhalb ihrer Verbände auf
einen ſchnellen Entſcheid im Sinn eines Anſchluſſes an die
freien Spitzenorganiſationenn hinzuwirken.

Vom Hamburger Buchdruckerſtreik.

Nach einer Mitteilung des Nachrichtenblattes der groß-
hamburgiſchen Tageszeitungen wird, nachdem die in Berlin
vor dem Tarifamt geführten Verhandlungen über denhieſigen Huchdruckerſtreik ergebnislos verlaufen ſind, die

von den betroffenen Blättern herausgegebene Notzeitung
nunmehr erweitet und von jetzt ab auch die wichtigſten An
zeigen aufnehmen. Wegen der vorgekommenen Ausſchrei-
tungen bei der Beförderung der Zeitungen wurde der Senat
um eine Verſtärkung des polizeilichen Schutzes erſucht.

Nach dem Hamburger ben bisher 50 Firmen die
erhöhten Forderungen der Gehilfenſchaft bewilligt.

Rotizen.
Herabſetzung des Satzes für Umſatzſteuern in den Steuer

vorlagen. Der Reparationsausſchuß des vorläufigen Reichswirt-
ſchaftsrates nahm mit 14 gegen 3 Stimmen den in Abänderung
des Umſatzſteuergefetzes vom 24. 12. 1919 vorgeſchlagenen neuen
Steuerſatz von 25 Proz. an. Bekanntlich waren nach dem jetzt
vorliegenden Regierungsentwutf 3 Proz. vorgeſehen.

Feſtung für die Velberter Kommuniſten. Jm Velberter Hoch
verratsprozeß erkannte das Reichsgericht in Leipzig auf Feſtungs-
ſtrafen von 15 Monaten bis zu 5 Jahren, in einem Fall auf
drei Monate Gefängnis, in einem weiteren Falle auf Freiſpruch.
Allen wurden mildernde Umſtände zugebilligt, weil ſie geglaubt
haben, einer guten Sache zu dienen. Dieſe Angeklagten ſind
beſſer weggekommen als die aus dem Cödthener Putſchprozeß.

Heeresverminderung durch Beurlaubung. Gegen den heftigen
Widerſtand des Generalſtabes wurde die franzöſiſche Armee durch
längere Beurlaubungen und Entlaſſungen von 800 000 auf 500 6060

Mann herabgeſetzt.

öbzigſes.

Soziales Los Und Fehlgeburt. Das ſoziale Leben iſt
von großer Bedeutung für die Fehlgeburten. Je niedrigzer die
ſoziale Lage, umſo größer iſt die Zahl der Fehlgeburtn. Und
innerhalb dieſer proletariſchen Schichten wieder iſt die Zahl
der Aborte umſo größer, je mehr das berufliche Leben auf
die Frauen einwirkt. So kommt es, daß unter 100 Entlin-
dungen bei den arbeitenden Frauen über 10 Fehlgeburten
feſtgeſtellt worden ſind. Wie ſehr die Arbeit mit ihren Ge
fahren auf die Fehlgeburten einwirkt, beweiſt die Tatſache,
daß die Druckereiarbeiterinnen, die mit Blei in Berührung
kommen, gar 18 Fehlgeburten unter 100 Entbindungen auf
weiſen. So iſt es denn nicht verwunderlich, wenn Frongia
ſeinerzeit in den Bleibergwerken Sardinkens 21 Prozent der
Arbeiterinnen kinderlos fand. Dieſe gefährliche Einwirkung
des Berufes auf die Fortpflanzung findet ſich allgemein in
mehr oder minder hohem Maße. So fand Legga, der Hygie
niſchen Rundſchau zufolge, in Porzellan ud Tonwarenfabri-
ken unter den verheirateten Frauen faſt F Dre n

ürſorge für linderreiche Familien, wie ſie beſondersprkeee g finden ſind, ſollte in dieſen ſchwierigen Zeiten
eigentlich überall zu finden ſein. Wie die Zentralſtelle des
Deutſchen Städtetages meldet, ſinden ſich allgemeine ürſovge-
maßnahmen und Bevorzugungen zwar meiſtens, doch exiſtieren
beſondere Fürſorgemaßnahmen für kinderreiche Familien nur

in 5 Städten, nämlich in t War e tä
und Mannheim. Jn Ausſicht genommen wareter herch den Städtetag beſondere Fürſorzemaßnahmen

in Köln und Duisburg. Jn Lübed iſt beim Wohnungsamt
eine beſondere Stelle für kinderreiche Familien eingerichtet. Jn
Breslau, Halle, Hamborn und Mannheim handelt es ſich
um wohnungspolitiſche Maßnahmen. In Breslau iſt ein Be
trag zur Förderung des Kleinwohnungsweſens vorgeſehen.
Hajle hat 83 Einſamilienhäuſer erbaut, die ausſchließlich für
Familien mit 4 oder mehr Kindern beſtimmt ſind. Hamborn
hat eine landwirtſchaftliche Beſitzung aufgekauft, um Witwen
mit mehreren Kindern Wohnung mit Garten und Ackerland
u beſchaffen. Mannheim hat 21 Einfamilienhäuſer und 12n mit insgeſamt 95 Wohnungen erbaut,

die an kinderreiche Familien vermietet werden. Es wäre er
freulich, wenn auch die große Zahl der anderen Städte in
dieſer Weiſe handeln würde.

-G—O.Briefkaſten der Redaktion.
H. Sie haben recht: Herr Volksſchullehrer Auguſt

Plönnigs, e Stadtverordneter und Vorſitzender des
hieſigen Volksſchullehrervereins, hat, gegen den Antrag Wilkee Wie forderte, die ſelbſtändige Mittelſchule e
geſonderte Standesſchule) als S W n und in den ah
men der neu aufzubauenden deutſchen Einheitsſchule ein-
zufügen. Herr P. hat ſich damit zu den Anſchauungen des preu
ßiſchen Vereins für das mittlere chulweſen“ bekannt. Man kann
nur geſpannt ſein, wie Herr P. ſeine Haltung ge enüber den Mit-
gliedern des „Volksſchüllehrervereins“ rechtfertigen wird: Herr
Pl. iſt zugleich Jitglied des Preußiſchen Lehrervereins. der ſich
einſetzt für den Ausbau der Einheitsſchule S oxganiſcher Ein
liederung der bisher ſelbſtändigen Mittelſchulel Ja ſoLegeiſtern ſich leicht die Herren Demokraten. begeiſtern ſich leiht

für moderne erziehexiſche Probleme in der Theorie, aber wo
es gilt, Farbe zu dekennen, verſagen ſie.

Verantwortlich füu den redaktionellen Teil Karl Garbe, für
den Anseigenteil Wilbelm Herzig, be e

a
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Lichtspiel Theater
Mur 4 Tago: 4.--7. Oktober [92.
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Aus dem Leben des größten Abenteurers
aller Zeiten in 6 prächtigen Akten.

c In den Hauptrollen:Reinhold Schünzel Conrad Veidt
Hilde Wörner Hanni Weise.

Die Aufnahmen sind unter Reinhold Schünzels Regie im
österreichischen Schlosse Schönbrunn und dessen prunk-
haften Räumen sowle in der herrlichen Umgebung
unter Benutzung der alten Staatskarossen und des großHen,

prächtigen Kostümvorrates hergestellt worden.
Schünzels Regie und Splel übertrittt sich selbst.

Vorführung: S.15 8.00 Uhr.

Ausserdem:

S Maulwürfe.
Grosses Detektivdrama

in 5 spannenden Akten.
Die Arbeit von drei erfahrenen erstklassigen Detektiven

in Londons dunkelsten Vierteln.

in den Hauptrollen:

Anna Burmeester Rudi Thaller
Alecx v. Antolfi.

Vorführung: 4.00 6.45 9.30 Uhr.

Ab morgen Freftag:

P 2 Ersi-Aufführongen 2 W
Der Abenteurerfim

Der Silberkönig! II. Teil
Clam 36! 6 spannende Akte.

In den Hauptrollen wiederum die beiden sympathischen Darsteller

Bruno Kastner und Fritz Schulz. 2
Bruno Rastner ist Silberkösnig geworden, sein chines. Freund

glaubt en seine Unschuld und sucht nach enderen Spuren.

2 Doppel“ Programm
4 r Ausserdem: Ein Sitten-Grosstiim eu aus galant. Zeit nach d. Roman Mademe Dorette r

w d zR Die Abenteuer der schönen rete J
t fernsprecher 5 Akte. In der Hauptrolle 4& 6 ger C

Hella Moja.4681. 8 e 830 Olrichstrus

ececeeeeeeeceeeeceee757TrrierVöngerchor halb a

u (Mitgli. des Deufschen Arb.-Sängerbundes)

4

B e

Leitung: Gesanglehrer Gust av Lissel.

men m P 7 e u J I P III III PT7 e eSonntag, den 16. Oktober,
von nachmittags 4 Uhr ab,

in Brunnerts ,„Hofjäger““, Lindenstrasse

Hierbst- Konzert
unter Mitwirkung des Herrn G. Lissel (Tenor),

am Klavier Fräulein H. Lissel und ein Streich-Quartett
rom Görlech-Orchester.

xch aem Konzert. Grosser Ball.
Eintritt Im Vorverkauf 3. Mark, an der Abendkasse

3.50 Mk. Vorverkauf in der Buchh. „Vokastimme“, in den Musi-
xalienhandl. Reinhold Roch, Heinrich Hothan, Abert Man-
ney und in den durch Plakate kenntlich gemachten Stellen

leipziger
Fernruf 1224.

ge X
diese Rolle zu ihren besten zählen dark.

u. Gold, Sbere

geprüft, h kauftman billig beim
wer I. Salnile,,

Rl. VUlrichsetr. 35.

Piano-
Stimmungen u.

Reparaturen
werden sorgfältig aus-

geführt hei

B. DöllGr. Ulrichstraße

Schneli- Glanz- Schuh-
Creme

„Rekord
zirka PfundDoſe 3 Mk.

la. Waohs Creme
ſolonge Vorrat, zu verkaufen.

Weißenfels,
Nißolaiſtraße 31.

e

M
Möbel, Spiegel,

Kleiderſtoff. Bettbezüge,
Handtücher, Hemden,
Damens-Beinkleider,

Schürzen.

Carl Rasemann
Alte Promenade 35, I.

Der Famiſtenkalender des J
arbeitenden Volkes iſt der

VORVVARIS
ALMANACH

M

zahlungen., en,
u. a. m. für fung und alt.

Preis in künſtl. Mehr
Mark 4,-

und 60 Pfg. Porto
Buchhandlung

Volksstimme
ö Gr. Ulrichstr. 27.

Billigste Bezugsquelle
von

3teilig mit Leinen und
Drellb

pr. Alpengrasfüllung.
engl. Bettſtellen, pr. ſtar
kes Hotz und Oelfarben
anſtrich,

Patentmatratzen,

Chalselongues
m. pr. Bezügenn. Verarb.
Plüsch- u- Stofl-Solas
Klub-Solas u. Sessel.

E. Maas,
Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3521.

Eine gute Uhr

Strasse 88
Fernruf 1224.

Morgen Erstaufführung des ersten Monumentalfikms der Soerie 1821/22

NY PORTE
a Geier Wally.

7 Akte nach dem Roman von Wilhelm Hillern,
Die Darstellung muss jeden Theaterfreund hoch befriedigen. In erster Linie sei Henn y Port en gevannt. die

Dies ist um so höher zu werten, als sich die zarte Gestalt der Kunstlerin
fur dieses Kolossalweib aus den Bergen eigentlich nicht eignet. Die Porten machts aber mit dem inneren Tem-
perament, mit der Leidenschaft. Und uberzeugt. Wie sie den Knechten ihres Vaters in wildem Trotz entgegen-
tritt, wie sie mit dem Bären-Josef ringt das sind Höhepunkte reifer Darstellungskunst. Albert Steinrück ist ein
Prachttyp eines stiernackigen, hochmütigen Grossbauern. Wilhelm Dieterle spielt den Bären-Josef sympathisch
und kernig. Eugen Klöpfer charakterisiert den abgewiesenen Freier eindringlich. Alles in allem ein Film, der
uberall ein dankbares Publikum finden wird

Dazu ein interessantes Beiprogramm.
Be ginn: Sonntags 3 Uhr, wochentags 4 VUr.

Vorführung: 4.10 6.20 8.40.

I

III
Fernruf 5738.

l

I. Teil: In Sturm und Els.

gelungensten Filme.

ne

Eine Ueberschreitung des 4530 Meter hohen Lyskammes, des
gewaltigsten Eisberges der Alpen.

Darsteller: Hannes Schneider Ise Rohde.
Aus dem Inhalt: Das Weißhorn 4511 m, das Breithorn 4171 m.

Castor 4230 m, Monte Rosa 4638 m, Matterhorn 4405 m. der Lys-
kamm, genannt der Menschenfresser. 4538 m, Hochgebirgsmond-
nacht. Das ungeheure Spaltenlabyrinth des Zwillingsgletschers.
Im Bauche des Gletschers. Auf dem Felikjoch 4290 m. Das
brodelnde Wolkenmeer. Alpenglühn. Im Kampt mit der furcht-
baren Eiswand. Einer der lehrteichsten, in der Aufnahme

Vorfahrung: 330 5.20 710 9.10
Dazu: „„Die neuesten Wochenberichte“ und ein

weiteres interessantes Beiprogramm.

Beginn Sonntags und Wochentags 3 Uhr.
Jugendliche haben Zutritt zu Kleinen Preisen bis 5 Uhr.

h Gr e

tod Theo ter
Frei d. 14 Okt. 21.

Ant. 7 Ed. geg. 10 VbrDas Postamt

Lustpiel von
Johann Elias Schlegel.

Sonnabend:Vorstenlung für die
Freie Volsbühne.

Jch kaufe
getragene und nene

Garöeroben
Wäſche aller Art

Militär Bekleidung

r nRalhansſtr if, Hof i.

Dauerwäseho Vortriob

Halle. R. Berlin 2.
Otto Katula's Tuchhdl.

Krumpa bei Müchoeln.
AnkertigungfeinerHerren-
und Damen Garderobe.
Mod. Formen, gute Arbeit.
Garantiert guter Sftz.
h

la Blumenkohl,

kaufen Sie am billigſten
Gemllsobau Risehmünle

Merſeburg.

bebens mittel
kauft jeder in anerkannt
besten Quolitäten stefs
preiswert und qut bei

Otto Bornschein
G. m. b. H.

Halle, Mittelstraße 21.

Telephon 5692.
zialität: Herren -Stärke- Wäsche.

Pelzwaren
i e h Neue, Vm arbeiten.

nach den neueſten Formen.
Große SteinStraße 18,re 6. nninmim

Einkauf aller Sorten Felle
zu höchſten Tagespreiſen.

e
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Vcnxltel- Angelegenheiten

Preßkommiſſion: Freitag, abend 6 bei WilsdoSonnabend, 6 Uhr, mit en ans rtret m Sißung
Pünktliches Erſcheinen iſt erforderlich ben Vertretern Sihunt

Diſtrikt 20. Donnerstag, abends 8 Uhr, Verſammlung
in der Bergſchänke.Parteitag Hſhänke. Gen. Fiucht gibt den Bericht über den

Donnerstag abend 7in Wilsdorfs iſi Wenkrtevorſtandoſtgnns der A. J.

8 er Gewerkſchafts und Vereinskalender.
ruppenverſammlung der Betriebsräte der MetalliAm Freitag, den 14. Oklober, abends 7 Uhr findet im

(Karkellzimmer) eine Verſammlung der Betriebsräte und Be
triebsobleute der Gruppe „Hütten und Metallinduſtrie
Zahlreichen Beſuch erwartet Der

J er 2222 re eHalle und öhallreiorte

Halle, 13. Oktober 1921.

Fort mit den Hungerlöhnen.

Ver Kampf der Angeſtellten um einen neuen Tarif.
aſt über Nacht iſt in der ſeit langen Wochen inziehendenLohnbewegung der en aller Berufe Wein ein

t die zum ſchärfſten Konflikt führen kann. Die Urſa fürieſe Entwicklung iſt in den un verſtändigen Beyer
der Arbeitgeber zu ſuchen, die es in verurteilenswerter

nicht über ſich bringen, der ſich ſtets verſchlechtern
den nslage der Angeſtellten durch entſprechende Gehalts
erhöhung Rechnung zu tragen. Am 1. September wurde der
alte Tarif gekündigt, am 21. September die neuen a
rungen eingereicht, am 7. Oktober fanden die erſten Verhand
lungen zwiſchen den Vertretern ſämtlicher Angeſtelltenverbände
und den Arbeitgebern ſtatt. Man beachte wie langſam ſchondie erſten Schritte zur Durchſetzung einer beſſeren Entkohnung vor
e gingen, während die Zei für alle lebensnotwendigen

edarfsartikel in raſender Schnelligkeit in die Höhe
kletterten, ſodaß geſtern in der Angeſtelltenverſammlung der Ver
treter des Bundes der techniſchen Angeſtellten, Blumenſchein,
mit Recht erklären konnte, die au orderungen ſeien
jetzt ſchon nicht mehr hoch n mſo erbitternder muß der

Verlauf der erſten Ausſprache mit den Arbeitgebern
wirken, die durch einen Herrn Dr. Dühring vertreten wurden.
Zu dieſer Ausſprache äußerten ſich die Vertreter der Angeſtellten
perbände folgendermaßen

„Die Angeſtellten haben von den Erklärungen des Ver-
treters der Arbeitgeber Kenntnis genommen. Sie betrachten
die am 7. Oktober 1921 ſtattgefundene Vervamunge als eine
Vorbe ſprechung und erwarten von der Aügemeinen
Arbeitgeber Vereinigung unverzüglich Verhandlungen
mit den berufenen Mitgliedern der Arbeit-
geber-Vereinigung.

Das ran der Verhandlungen bilden die Gehaltſätze.Die von den Angeſtellten ein rechten Forderungen, welche

keinen ultimativen Charakter tragen, müſſen ge
meinſam mit einem Angebot der Arbeitgeber die Verhand
lungsgrundlage bilden. Die Angeſtellten ſind der Auffaſſung,
daß, nachdem im Dezember 1920 prozentuale Zulagen verein
hart wurden, jetzt durchweg neue Gehaltsſätze feſtzu-
ſtellen ſfind, vm den Tarif überſichtlich zu geſtalten.

Die Forderungen der Angeſtellten, die über die jetzt be
ſtehenden Gruppierungen hin gusgehen, ſind nur als Teil
der Gehaltsſätze anzuſehen und während der Verhandlungen
über die Gehälter zu erledigen.

Wir ſchlagen der Allgemeinen Arbeitgeber- Vereinigung
als nächſten Verhandlungstag Dienstag. den 11. Oktober veg“.
Am 11. Oktober fanden nun die von den Angeſtelltenverbän-

den angeregten Verhandlungen ſtatt, was aber dabei zum Vor
ſchein kam, das ſpottet jeder Beſchreibung. Ein Gegenangebot
machten die Arbeitgeber überhaupt nicht. ſondern ſie produzierten
eine Erklärung, die wir trotz ihrer Länge vollſtändig bringen
wollen. Sie lautet:

Erklärung.
„Die an gung geſtützt auf S 15 Satz 2 des ungekündigten

Mantelvertrages. Nach dieſen können nach erfolgter Kündigung
bei weſentlicher Veränderung in den Koſten der Lebenshaltung
p. n dem Stande vom Tage der letzten Gehaltsfeſtſetzungen die

Gehalts-Sätze und Lehrlingsentſchädigungen erhöht
oder werden.Die Allgemeine Arbeitgeber-Vereinigung vertritt den Stand
punkt, daß den beſtehenden Gehaltsſätzen ohne vorherige Kündi-
gung des Mantelvertrages neue nicht hinzugefügt werden dürfen,
wie es ſeitens der Angeſtelltenverbände durch Schaffung neuer
Altersſtufen, beſonderer Entſchädigung für Reiſende und Wieder
gleichſtellung der Ledigen und Verheirateten gefordert wird. Fer
ner berechtigt die Kündigung nach S 15 Satz 2 nach Anſicht der

e v a zur e derau rſetzung einzelner zäftsgruppen in eine andere Gruppeder chelte wie es für die z ungsgeſchäfte durch
Verſetzung aus der Gruppe Einzelhandel in die Gruppe Mode-
Spezial-Kauf und Warenhäuſer gefordert wird. Was den Ab-
ſchlag vom Gehalt ſer weibliche Angeſtellte betrifft, ſo ſind die
Arbeitgeber der Aufſaſſung, daß es in geſtellt werden kann,
ob die in den erwähnte Erklärung in das Verhand
lungsprotokoll Schlichtungsausſchuſſes aufgenommen worden
iſt ader nicht. Jn dem Vergleich, den beide Parteien unterſchrieben

aben, iſt eine ſolche Erklärung nicht enthalten, und ſie kann des
a nur den Wert einer Forderung, nicht aber einer Vereinbarung
aben.

Die Arbeitgeber faſſen den S 15 als eine Teuerungsklauſel
auf, wie ſie zur Zeit in Tarifen allgemein üblich iſt. Jn Ver
folg dieſes Standpunktes ſind die Arbeitgeber auch nur in der
Lage, den Angeſtellten inſoweit eine Erhöhung der Gehälter zu
zuſtehen, als durch dieſe Erhöhung, die ſeit dem 1. Dezember 1920
eingetretene Verteuerung der Lebenshaltung ausgeglichen wird.

Der Eintritt der Arbeitgeber in die Verhandlungen über die
Erhöhung der Gehälter erfolgt daher nur unter ausdrücklichemF alten an ihrem oben dargelegten Standpunkt.“

W em fällt nach e Genuß c r t dasortGoethes ein: „Du ſprichſt vergebens viel um zu verſagen,
der Andere hört von allem nur das Nein.“ So ähnlich dachten auch
die Angeſtelltenvertreter und gaben am Dienstag nach einer ſehr
kurzen Beratung folgende einſtimmig gefaßte Gegenerklärung ab:

„Die Erklärung der Arbeitgeber weicht ſo gru ich von der
r der Angeſtellten ab, daß darin der Wille zu einer
gütlichen Weiterberatung nicht zum Ausdruck kommt. ie An
geſtellten werden ſich weitere Maßnahmen vorbehalten.

Zu dieſer lage nahmen nun in einer überfüllten Ver
ſammlung im Volkspark geſtern abend die Angeſtellten Stellung.
An dieſem Abend merkte man nichts von der gerade in ihren
Kreiſen noch in ungeheurem Maße vorhandenen gewerkſchaftlichen
r Die Selbſtherrlichkeit der Arbeitgeber hatte ſogar
die Stahlhelm geſchmückten Angeſtellten hinausgetrieben und ließ
ſie einmütig an die Seite der ſozialdemokratiſch geſinnten Kol

underte mußten wieder umkehren, weil ſie keineni r e

Freie tag85 n

Haule, Donnerstag, 13. Oktober 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme.

Die Verſammlung ſelbſt wurde vom Werkmeiſter Behſe geleitet. Deininger, der Geſchäftsführer des eriratvertanſes
der Angeſtellten, berichtete über den bisherigen Verlauf der Be
wegung. wie er aus den vorſtehend geſchilderten Vorgängen zuerſehen i Er betonte den Ernſt der Stunde und forderte
von den en daß ſie den Arbeitgebern auch zeigen müßten,
daß ſie gewillt ſind, ihre Forderungen m die ſich an der

der Wirtſchaftsberichte gerade der bürgerlichen Blätter
ederzeit als berechtigt nachweiſen laſſen, doch dürfe
kein blindes Draufgängertum Flag greifen. Erſtes Erfordernis
zum Erfolg ſei gegenſeitige Solidarität, die auch
gehalten werden müſſe. wenn die Geſchäfisinhaber verſuchten, dur

ahlung von Vorſchüſſen oder en die geſchloſſene
Front zu durchbrechen. Das Ziel müſſe erreicht werden.
Nach Deininger ſprachen faſt alle Vertreter der anderen An

geſtelltenverbände, befonders wirkungsvoll Blumenſchein
von der „Butab“, der auch aufforderte, die kapitaliſtiſche Preſſe
nicht mehr zu unterſtützen. Verzeichnen wollen wir noch die Schluß-
worte des Vertreters des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verbandes, weil ſie beſonders merkwürdig waren. Er ſagte:
„Sturmketten herab! Schritt gehalten! Auf zum Sturm!“ Die
leibhaftige „Rote Fahne“ vom März vie Jahres. Ob der Herr
auch bei den Verhandlungen mit den Arbeitgebern in ähnlicher
Weiſe auftritt, entzieht ſich unſerer Kentnis. Von anderen Red-
nern wurde auf die notwendige Regelung der Verhältniſſe auch der
T hingewieſen und dieſe aufgefordert deshalb keine Streik-
arbeit zu leiſten. Die weiblichen Angeſtellten müßten ſich eben-
falls reſtlos organiſieren, wenn die mit r Forderung:
Glei Arbeit, 7 Lohn. für ſie Wirklichkeit werden ſoll.

m Schluß der Verſammlung wurde folgende Reſolution
angenommen:

„Die am 12. Oktober 1921 im „Volkspark“ zu Halle tagende,von ca. 4000 Angeſtellten beſuchte Verſammlu nimmt Kenntnis
von der Urſache, welche zum Scheitern der Ta rhandlungen am
11. Oktober 1921 führte, und proteſtieren ganz entſchieden gegen
eine Auslegung des S 15 des Tarifvertrages, wie es die Ällge
meine Arbeitgeber- Vereinigung von HalleSaale und Vororte in
der Erklärung vom 11. Oktober 1921 beliebte. Die Verſammelten
beauftragen ihre r alle Vorbereitungen zutreffen, um dieſen nſchlag der Arbeitgeber- Vereinigung abzu
wehren und geloben, ſich mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mit
teln für die Erfüllung ihrer Forderungen einzuſetzen“.

Mitgeteilt ſei noch. daß beide Teile den Schlichtungsausſchuß
angerufen haben, der allerdings keine regelrechte Sitzung in der
nächſten Zeit abhalten kann. Doch hat ſich der Vorſitzende des
ſelben, Prof. Joerges bereit erklärt, ſchon heute mit beiden

rteien verhandeln zu wollen, allerdings ohne Beiſitzer, ſo daß
ein Schiedsſpruch nicht gefällt werden kann. Doch hofft er eine
Vermittelung zuſtande zu bringen.

Die Zuſtände im Leunawerk.

Vom Ortskartell des A. D. G. B. wird uns geſchrieben:
Nachdem in der Preſſe die Zuſtände im Leunawerk des

öfteren kritiſiert wurden, mußten die Gewerkſchaften pflicht-
gemäß eine Unterſuchung darüber anſtellen, was an den
erhobenen Anſchuldigungen wahr iſt. Deshalb kam es ihnen
erwünſcht, daß die Direktion der Leunawerke ihnen einen
Beſuch der geſamten Anlagen geſtattete. Am Dienstag vor-
mittag fanden ſich Vertreter des Bezir kskartells Halle
Merſeburg, des Bezirkskartells der Afa ſowie
der Gewerkſchaftskartelle Halle, Merſeburg und
Weißenfels, die zugleich die für die Leunawerke in Frage
kommenden gewerkſchaftlichen Organiſfationen repräſentierten,
in Leuna zuſammen. Nach einer kurzen, an Plänen erläuterten
Beſchreibung der Lage und der Fabrikation des Werks durch
Herrn Direktor Dehne l wurde unter Führung mehrere
ſachverſtändiger Herren und Betriebsratsmitglieder ein 31
ſtündiger Rundgang durch das Werk angetreten und dabei die
wichtigſten Anlagen beſichtigt. Bei dieſer Gelegenheit wurde
natürlich nicht verfehlt, ſo viel wie möglich Fragen an die
im Werke beſchäftegten Arbeiter zu richten.

Nach dem Rundgang wurde im Kafſino eine ausgiebige und
lebhafte Beſprechung der gewonnenen Eindrücke vorgenommen.
Dabei kam zum Ausdruck, daß man zu einem endgültigen
Urteil noch nicht gelangen könne, und es wurde einſtimmig
einem Vorſchläge des Gewerkſchaftskartells Halle zugeſtimmt,
daß dies erſt in einer von dieſem Kartell einzuberufenden
Verſammlung ſtattfinden ſolle, an der auch Vertreter
der Gewerkſchaftskartelle Merſeburg und Weißenfels, der Afa,
des Betriebsrats der Leunawerle, der Redaktionen aller im
Bezirk vertretenen ſozialiſtiſchen Zeitungen ſowie nach Mög-
lichkeit auch noch beſonderer Vertrauensmänner der im Leuna-
werke beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten teilnehmen ſollen.
Dieſe Verſammlung findet am Freitag, den 21. Oktober, im
Volkspark in Halle ſtatt.

Strafkammer.

Märzputſch-Prozeſſe.
Der 20 jährige Maler Flemich aus Büſchdorf, der vor

den Märzunruhen im Leunawerke beſchäftigt war, kam am Kar-
freitag nach ſeiner dortigen Arbeitsſtelle. Jnzwiſchen war aber
dort die Organiſierung des Aufſtandes bereits in Szene geſetzt und
die eingetroffenen Arbeiter wurden auf verſchiedene Art zum
Bleiben beſtimmt. So geſchah es auch dem Angeklagten. Er ließ
ſich der 7. Kompagnie zuteilen, verhielt ſich aber vollkommen

iv. Nach dem Antrage des Staatsanwaltes wurde er wegen
nſchluſſes an einen bewaffneten Haufen zu 3 Monaten

fängnis verurteilt.
Wegen Nötigung und Landfriedensbruches hatte ſich der An

eklagte Bruno Poppe aus Alsdorf zu verantworten. Er
am in den Aufruhrtagen von einem Beſuche nach dem Heimats-

dorfe zurück und geriet vor der „Stadt Hamburg“, wo der Aktions-
ausſchuß tagte, unter einen Trupp Aufſtändiſcher, die ihn be-
ſtimmten, mitzugehen. Jm Verſammlungslokal ſtellte er ſich auf
einen Tiſch und forderte die Anweſenden auf, im Saale z u
verbleiben. er ſich drücke, werde erſchoſſen. Dies alles
will er auch nur wieder unter Zwang getan haben, da man ihn
ſelbſt mit dem Tode des Erſchießens gedroht habe. Er ſelbſt ſei
innerlich abſolut nicht Kommuniſt und habe nur darnach geſtrebt,
ſich möglichſt raſch aus der Affäre zu ziehen.

Der Verteidiger legt eine ganze Anzahl guter Führungs-
eugniſſe vor und der Staatsanwalt beantragt unter Berück-chügung aller für den Angeklagten ſprechenden Momente 8

Monate Gefängnis. Der Verteidiger plädiert auf Frei-
ſprechung ſeines Klienten, da er es für hinreichend bewieſen
i nahe Poppe unter unwiderſtehlichem Zwange ge-

ande
Das Gericht verurteilt den Angeklagten wegen Nötigung,

Landfriedensbruches und Anſchluſſes an einen bewaff-
neten Haufen unter mildernder Umſtände zu
6 Monaten Gefängnis. Zwei Monate der erlittenen Unter
uchungshaft werden als verbüßt auf die Strafe angerechnet.
ür den Reſt der Strafe wird Strafausſetzung mit drei-

jähriger Bewährunggsfriſt zugebilligt.
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uittieren wir hiermit folgende weiteren Beträge: Liſte 35 Dir.
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Wiſſenswertes vom Fernſprechverkehr.

Dauer der Geſpräche. Jm Ortsverkehr wurden
bisher zahlreiche Beſetztmeldungen dadurch herbeigeführt, daß
Teilnehmer lange Zeit hindurch, unter Umſtänden bis zu
dreiviertel Stunden, ſich, oft über ſehr nebenſächliche Dinge,
unterhielten. Durch die neue Fernſprechordnung iſt die Tele
graphenverwaltung jetzt berechtigt, Ortsgeſpräche nach einer
Dauer von 15 Minuten durch Trennung der Verbindung zu
beenden, wenn der Betrieb es erſerdert.

Jm Fernverkehr dar die Dauer eines Geſprächs
ſtets bis zu 6 Minuten betragen. Auch über 6 Minuten hinaus
dar ein Geſpräch ausgedehnt werden, wenn die Leitung
nicht von anderer Seite beanſprucht wird. Liegt aber eine
Anmeldung für ein dringendes Geſpräch vor, ſo wird das
im Gange be indliche Geſpräch nach einer Dauer von 6 Mi-
nuten oder, wenn dieſes bereits überſchritten iſt, nach Ablauf
der für die Gebührenberechnung maßgebenden Zeiteinheit un
terbrochen, in die die Aufforderung zur Geſprächsbe
ſällt. Liegt dagegen eine Anmeldung für ein nichtdringendes
Geſpräch vor, ſo darf das im Ganhe befindliche Geſpräch bis
zu einer Höchſtdauer von 15 Minuten ausgedehnt werden,
wenn es als dringend angemeldet war oder wenn
vom Ablauf der Zeiteinheit an, in die die Aufforderung zur
Geſprächsbeendigung fällt, die Gebühr für dringende Geſpräche
entrichtet wird. Werden auf Grund gleichzeitiger Anmeldungen
mehrere Geſpräche zwiſchen denſelben Teilnehmern in unmittel-
barer Folge abgewickelt, ſo iſt für die 6 Minuten über
ſchreitende Geſprächsdauer in jedem Falle die Gebühr für
dringende Geſpräche zu entrichten. Ueber 15 Minuten dürfen
derartige Geſpräche nur ausgedehnt werden, wenn die Lei-
tung nicht von anderer Seite beanſprucht wird.
Wird die Leitung beanſprucht, ſo wird ſie für das nächſte, nach
der Reihenfolge in Betracht kommende Geſpräch eines anderen
Teilnehmers freigemacht.

Koſtenfreie Uebermittlung angekommener Telegramme durch
Fernſprecher. Der Fernſprechteilnehmer kann bei ſeiner Tele-
graphenanſtalt ſchriftlich beantragen, daß für ihn angekommene
Telegramme der von ihm bezeichneten Sprechſtelle übermittelt
werden. Dieſe Uebermittelung erfolgt jetzt koſtenfrei. Die Ur-
ſprungsausfertigung des zugeſprochenen Telegramms wird dem
Fernſprechteilnehmer mit der Poſt als gewöhnlicher Brief
ebenfalls koſtenfrei zugeſtellt.

Hörervereinigung der r Sonntag, den16. Oktober, Beſichtigung des Landesgeſtüts. Vgruntt 2410 Uhr
vormittags an der Cröllwitzer Brücke (Talſtraße). Mittwoch,
den 19. Oktober, 248 Uhr abends Vortrag über: „Jmpreſſio
niſtiſche Dichter, mit Erläuterungen (Rilke, George).“ Zimmer
40, Volksſchule, Neue Promenade 13. Gäſte willkommen.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 72 Uhr, geht das
Muſikdrama „Die verſunkene Glocke“ von Heinrich Zöllner in
Szene. Freitag „Das Poſtamt“ von Tagore, hierauf „Die
ſtumme Schönheit“ von Schlegel. Für die Sonnabendvorſtellung
findet kein Kartenverkauf ſtatt. Sonntag nachmittag wird als
Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen Schillers Schauſpiel „Die
Räuber“ gegeben. Sonntag abend findet die Ur- Aufführung des
muſikaliſchen Luſtſpiels „Frau Potiphar“ von Alfred Rahlwes
ſtatt, vorher „Die Abreiſe von Eugen d' Albert.

Das Konzert in der Land'esheil- Anſtalt Nietleben,
wleches für nächſten Sonntag, den 16. Oktober geplant war, fällt

Provinz und Umgegend

Merſeburg Querfurt Weißenfels —Zeitz.
Merſeburg. Frauengruppe der SPD. Jn der am

Donnerstag, den 6. ds. Mts., ſtattgefundenen Frauenverſammlung
ab die Genoſſin Krüger einen ausführlichen Bericht über die

ohlfahrtstagung in Görlitz. Es ſchloß ſich eine rege Debatte an,
an der ſich alle Anweſenden lebhaft beteiligten, was hier in
Merſeburg als ein großer Fortſchritt betrachtet werden kann. Unter
Verſchiedenem teilte die Genoſſin Krüger mit, daß die ugend-

durch das Ausſcheiden der Genoſſin Kämpf aus der Jugend-
ewegung eine tüchtige Jugendleiterin verloren hat. Die anweſen-

den Genoſſinnen bedauerten ſehr das Ausſcheiden der Genoſſin
Känmpf. Mit dem Gelöbnis, noch mehr als bisher für die Frauen
gruppe zu tun und für eine rege Propaganda Sorge zu tragen,
gingen die Genoſſinnen auseinander.

Weißenfels. Malerſtreik. Seit Sonnabend, den 8. 10.
befinden ſich die Malergehilfen in einer Lohnbewegung, die ihner
von ihren Arbeitgebern aufgezwungen wurde. Jm September
verhandelten die Gehilfen mit ihren Unternehmern über den
Lohnausgleich zwiſchen Weißenfels, Halle- Merſeburg. Zwiſchen
genannten Orten beſtand eine Differenz von 45 Pfg. pro Stunde.
20 Pfg. von dieſem Betrage wurden in der Verhandlung am
g. September mit der Motivierung bewilligt, daß über die weite-
ren 25 Pfg. im Oktober verhandelt werden ſollte. Der Lohn pro
Stunde betrug alſo für Weißenfels 7 Mark im September. Die
Gehilfenſchaft von Weißenfels ſteht auf dem Standpunkte, daß
die Lebenshaltung in Weißenfels genau ſo teuer iſt wie in Halle
und er daß für die Gehilfenſchaft in Weißenfels unbe-
dingt derſelbe Lohn in Frage kommt. Die Arbeitgeberſchaft ver
neinte dieſe Tatſache nicht, ging aber in beiden Verhandlungen
wie die Katze um den heißen Brei. Jn der zweiten Verhandlung
am 30. 9. erklärten die Arbeiter, nur 7,35 Mark zu zahlen, wenn
die Arbeitnehmer nicht die 20 Pfg., die ſchon am 8. 9. 21 be
willigt und durch beiderſeitige Unterſchrift beglaubigt waren,
noch einmal unterſchrieben. Die Verhandlung ſcheiterte, weil die
Arbeitgeber ſich zu keinem weiteren Ausgleich hergaben und den
Gehilfen erklärten, nur 7,35 Mark zu zahlen, was ein glatter
Lohnabzug von 20 Pfg. pro Stunde iſt; denn der Haupttarif ſieht
eine Lohnerhöhung für Oktober von 55 Pfg. vor. Demnach hätten
die Unternehmer 7,55 Mark zahlen müſſen. Am letzten Zahltas
ſcheuten ſich die Unternehmer nicht, den Gehilfen nur 7,35 Mark
u zahlen. Eine Lohnredusierung ließ ſich die Gebilfenſchaft von

ißenfels nicht geſallen und trat einmütig in den Ahbwehrſtreik.
Die Forderung beſteht jetzt darin: vollkommener Ausgleich zwiſchen
Weißenfels, Halle und Merſeburg und Anſchluß an das Lohn-
gebiet. Alſo beſteht die Forderung der Gebilfenſchaft in einem
Stundenlohn von 7,80 Mark pro Stunde. Jn der zweiten Ver
handlung waren die Arbeitnehmer den n en weit ent
gegengekommen, daß ſie eine Lohnerhöhung von 10 Pfg. für die
Stunde unterſchreiben wollten. Dieſes wurde von den Arbeit-

Die Behebung der Geld not. Weißenfels gewinnt
jeden Tag immer mehr an Bedeutung. Würden für alle die be
deutenden Perſonen, die Weißenfels bereits in ſeinen Mauern
beherbergt hat, Denkmäler e werden, dann müßte alle

gebern glattweg abgelehnt.

fels verſchiedene Plätze aufkaufen, um überhaupt die es



a

a

et Wehöri doh aus Weelſenſels zu denſenigenStädten. in denen der ehemalig ber e Slexender es ver
anden hat, Unweſen zu treiben. Nach Ausbruch der Revo-

lution kam es unter die waltung eines Herzogs, im Volks
munde genannt „Herzog Alfred mit dem Beinamen Oelsner der

S m e guee e gear Wehe eweiß, wo unſer guter e enfels ha auch einekommuniſtiſche Finanzverwaltung. die ſich krampfhaft
bemüht, die Finanzen der Stadt Weißenfels in geordnete Bahnen
zu bringen und dabei den heftigſten Widerſtand der Beſitzenden in
Weißenfels findet. Hätte die Finanzverwaltung vielleicht gewußr,
daß beſitzende Kreiſe in Weißenfels ihr bei der Beſchaffung von
Geld illegaler z behilflich ſein wollen, dann hätte ſie vielleicht
nicht notwendig gehabt, die Realſteuern ganz bedeutend zu erhöhen.
Sollte doch Weißenfels eine Filiale der Reichsdruckerei erhalten.
der der frühere Molkereibeſizer Ewers vorſtehen wollte. Die
Druckpreſſe wurde aber von der niederträchtigen Polizei in
Weißenfels. beim Ausladen auf dem Güterbahnhof ahmtund Herr rs wurde hinter Schloß und Riegel Jedradt und
weigert ſich in jeder Hinſicht ein Geſtändnis abzulegen, weil er
augnblicklich erſt e edanken ſammeln muß, um neue Pläne für
Geldbeſchaffung Vermehrung ſeines s ausdenken zu
können. Ueber einen in Verdacht ſtehenden Malzfabrikanten ſind
noch nicht die Würfel gefallen. Ueber die Mitwiſſer- oder Mit
täterſchaft anderer Perſonen, wie ein Mechaniker uſw. werden 53
die nächſten Tage mehr Licht hinein bringen. Hi kommt n
eine ganze Clique in Leipzig. die im Beſttz der Kliſcheeplatten und
ſonſtigen techniſchen Einrichtungen für die er von Hun-
dertmarkſcheinen iſt. Wir werden unſere Leſer über den weiteren
Verlauf der Angelegenheit beſtens unterrichten.

Kroß-Kayna. Ein Proletarierfeſt. Die Reaktion in
e Orte, die nach dem unglückſeligen Märzputſch glaubte,
Oberwaſſer zu haben und im Laufe des Sommers ſogar ein
(allerdings buchſtäblich zu Waſſer gewordenes) Kriechervereinsfeſt
veranſtaltete, iſt mit dem am Sonntag, den 9. d. Mts. ſtattgefunde-
nen Arbeiter-Turn- und Sportfeſt eines Beſſeren belehrt worden.
Der Arbeiter-Turnverein „Jahn“, der ſeit ſeiner, erſt vor einiger
eit erfolgten Gründung n beachtliche Erfolge zu verzeichnen

t, trat mit dieſem Feſt zum erſten Male vor die Oeffentlichkeit.
nterſtützt wurde er hierbei von den gleichfalls am hieſigen Ortebeſtehenden Arbeitervereinen: Arbeiter-Sportverein Mafenſport,

Arbeiter Athleten Klub „Gut Kraft“, Arbeiter Radfahrerverein
„Friſch Auf“ und dem Arbeiter-Geſangverein. Früh am Morgen
wurden die Bewohner durch den Weckruf der Orkskapelle aus dem
Schlafe geſcheucht. Auf dem Platze des Arbeiter-Sportvereins be
gannen dann um 9 leichtathletiſche Wettkämpfe, bei denen
jeder Verein bemüht war, ſein beſtes Können zu zeigen. Nachmittags 2 Uhr ging es dann in feſtlichem 3 Ks, die Straßen

85 und Klein-Kayna, wiederum den hlatz. Hier angelangt, entwickelte ſich alsbald ein lebhaftes Le ben
und Treiben. Die z erwartenden Darbietungen, das

rſtwewundervolle Spät tter hatten eine Hiet nzahl Zuſchauer
angelockt. Sogar der Herr Ortsvorſteher Böhme aus Groß-Kayna
(mit deſſen reaktionären Maßnahmen wir uns ſchon öfters, auch
in der t beſchäftigen mußten) war in h igener Perſonnter den tſcheinin denen be en. Alle anweſenden Vereine
bemühten ſich, in edlem Beſtes zu n. Das meiſte
Intereſſe wandte ſich wie ſtets bei ſolchen Anläſſen dem Fußball-
ſpiel zu. Mit r Spannung wurde das Eintreffen der Du
beim 8 Kilometer-Lauf erwartet. Sieger wurden (da zugleich ein
gelaufen) mit 35 Min. Wetzel aus Groß-Kayna und Frankleben
aus Naundorf. Wetzel vom gaſtgebenden Verein verzichtete zu
gunſten des auswärtigen Sportgenoſſen e den 1. Preis. Zwiſchen-
der der Arbei verſchiedene Lieder und die
Muſikkapelle trug auch ihr Tei ar Gelingen des Ganzen bei. Bei
eintrctender Dunkelheit 438 alles in geſchloſſenem Zuge zurück
zum Feſtlokal in Groß-Kayna. Während des Abends kam der
Wunſch zum Ausdruck, auch für Groß-Kayna die Sportbewegung in
einem Sportkartell zuſammenzufaſſen und in dieſem fortzuſetzen,
was das 1. Turn und Sportfeſt ſo verheißungsvoll begonnen. Jn
dieſem Sinne kam man überein, am kommenden Donnerstag das
Weitere in dieſer Hnſicht zu tun. Eine mag für die Opfer
von Oppau erbrachte einen anſehnlichen Betrag. Nicht unerwähnt
ſollen die Bemühungen des Kollegen Göttert bleiben, dem es als
Kapellmeiſter in kurzer Zeit gelungen iſt, die Ortskapelle auf ihre
jetzige Höhe zu bringen. Die Freude über das reſtloſe Gelingen des
Arbeiter-Turn- und Sportfeſtes wurde aber getrübt durch einen
Vorfall, verurſacht von „Auch“-Arbeitskollegen. Eine Anzahl
„Revolutionäre“ aus dem Vogtlande (was wären die Vogtländer
ohne Max t hatten vor einiger Zeit anſcheinend um die
Kräfte der Arbeiterbewegung am hieſigen Orte „zuſammenzu-
faſſen“, einen Bliemchenverein übelſter Sorte aufgemacht. Froh-
ſinnsverein „Gemütlichkeit“ hieß das Ding, gegründet zu dem
alleinigen Zwecke, bei „gemütlichen“ Tanzkränz ſoviel heraus-

ſchlagen, daß die Abhaltung von Zechgelagen ermöglicht werden.
ieſe traurigen „Helden“ hatten nun vor einiger Zeit ſchon den

Saal in Klein-Kayna für eben Sonntag, den 9. belegt. Der Bitte
der Arbeitervereine, ihnen den Saal zu überlaſſen, ſetzten ſie ein
beharrliches Rein entgegen. Allein an ihnen hat es gelegen, daß
die Arbeitervereine im Saal im Srap na 18 Veranſtaltung begehen mußten. Nun, der Sonntag wird den
„frohſinnig-gemüt Quertreibereien in haben, wie diegeriet rbeiterſchaft über ſolche re urteilt: der
Saal in Klein-Kayna war während des bangen nds wie aus
geſtorben. Aber der Sonnta t auf der en Seite r
daß das Proletariat den wirtſchaftlichen und politiſchen Kampf nicht
führt n u r um des Kampfes willen, ſondern daß in dieſem Kampf
ein Sehnen nach Freude, nach einem höheren, beſſeren Menſchſein
zum Ausdruck kommt.

Kretzſchau. der Freidenker. Näch-
ſten Sonntag findet nachmittags 8 Uhr bei Börner eine Mit
pliederverſammlung der Diſſidenten-Ver inigung ſtatt. Die
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Gäſte haben Zutritt.

Mansfelder Kreiſe Saugerhauſen.
Eisleben. Das große Neißer-Konzert mit der berühmten

Soliſtin Alice Ripper am Flügel, brachte dem Veranſtalter,Kapellmeiſter Neißer, am verfloſſenen Montag im dicht gen
Volkshausſaale einen vollen Erfolg. Alle Schichten der Bevölke-
rung waren vertreten und lauſchten den Offenbarungen der
Kunſt. Stürmiſcher Beiſall durchzitterte das Haus beſonders bei
den glänzenden Leiſtungen, die Alice Ripper am Blüthner-
Flügel bot. Jn der „Tarantelle di bravoure“ von Liſzt erklomm.
die Künſtlerin den Gipfel ihrer hinreißenden Jnterpretations
kunſt und techniſchen Fertigkeit. Umrahmt wurden ihre Leiſtungen
von dem W alliſche Kräfte auf 42 Mann verſtärkten Orcheſter-
körper (Bergkapelle). Jn Liſzt's erſtem Konzert für Pianoforte
und Klavier wurde zwiſchen der Künſtlerin und dem Orcheſter-
körper dank der Senialität Neißers eine Harmonie von hoher
Vollendung geboten. Den Abend ſelbſt eröffnete Reißers Ouver-
türe zu Kalidaſas „Urvaſi“, deſſen Jnhalt wir bereits in der
Montag-Nummer darſtellten. Reißer zeigte ſich durch dieſes Werk
als Komponiſt von Ruf. Sein Werk hat überall bei ſeinen
Aufführungen eine außergewöhnlich günſtige Kritik gefunden. Den
Abſchluß des Abends bildete Tſchaikowskis „Kaprize italien“,
deren liebliche Weiſen dem Abend einen feſtlichen Ausklang boten.
Das ganze Konzert, eine Jnitiative Neißers, zeigte, wie die Kunſt
und der Wille eines einzelnen Mannes in Verbindung mit der
Leiſtungsfähigkeit des Orcheſterkörpers, beſonders wenn eine ſolche
Kunſtlerin wie Alice Rippers dabei mitwirkt, das Muſikleben
einer Stadt zu ungeahnten Höhen führen kann. Unſere Stadt
kann ſich glücklich ſchätzen, einen ſolchen Künſtler als ihren Sohn
zu bezeichnen. Es könnte in dieſer Hinſicht noch manches beſſer
ein, wenn aus unbegreiflichen egoiſtiſchen Gründen heraus dieſem

ſtalter auf muſikaliſchem Gebiet nicht immer Schwierigkeiten
gemacht würden, die darin verankert liegen und um ſo bedauer-
P nd, als ſie aus den Reihen der hieſigen Kapelle kommenund leblolig deh Wotiv huldigen, dem der Kapelle vorſtehendeg

Kapellmeiſter die Stange in einer Form zu halten, die mit deſſen halt votlſtändig ebetgſehree e eeinen unnüen uſchungen hin, den enKunſt, Ueberzeugun An Wa heit über beewin z bornierte We Wohltätig iſt des Feurrs Macht, wenn ſie

r.
Jntrige Die Kapelle ſelbſt hat auf Grund ihrer Lei en nicht
nötig, ſolche Wege zu gehen und ſich zum Gegenſtand perſönlicher
Veſtrebungen Unfähiger zu machen.

Sangerhaufen. Wo ſind die deutſchen Kartof-
feln Selbſtkritik über offenbar unbewußt die der bür

Ortszeitungen in ihrer kür lichen Notiz: „Wo ſinddeutſchen Kartoffeln Man hatte wohl richthher die

Ueberſchrift „Haltet den Dieb!“ Denn die
bapitaltſtiſche aftsordnung, das Jdeal der Sangerhäuſer
und der Kyffhäuſer- Zeitung ermgölicht es ja erſt, daß
vaterlandsverräteriſche Elemente wir wiederholen die
Ausdrudsweiſe beider tungen um ſchnöden Gewinnes
wegen das notwendigſte Nahrungsmittel ausführen m

d e e Wer Hu r t Buer tdeutſche „Volks“ u ur“ esheuchleriſchem A Lanfſcht auch in der doch wohl noch
immer zur Hälfte okva n Sanzerhäuſer Zeitung weiter.
Man ſollte lieber mit Hand anlegen an die Wurzel des Uebels,
die beſtehende kapidaliſtiſche Wirtſchaftsordnung, und mit uns
dem Sozialismus die Wehe ebnen helfen.

S hat 'ne Frau. Eine Senſationshochzett,
zu der ſich Neugierige in einer Anzahl wie nur ſehr ſelten
ein gefunden hatten und die das Tagesgeſpräch Sangerhauſens
bildet, fand am rigen Tage ſtatt. Jeder, der in den
le 20 Jahren nach rhauſen kam, kennt den glückhen Bräutigam. Fritze Hoffmann, den man täglich in den

Anlagen der Bahnhofſtraße ſehen konnte und der jeden einiger
maßen verträuenerweckenden Reiſenden grüßte und ihm feine
gabenbedürftige Hand hinhielt, führte, ſelbſtverſtändlich ſtandes
v im Zylinder und mit Kutſche, ſeine Auserkorene heim.

n ihm viel Glück und hoffen, daß die Gaben
jetzt noch reichlicher fließen mögen, damit er in der Lage
iſt, ſeine Familie in dieſen ſchweren Zeiten zu ernähren. Wenn
bei ihm, was wir nicht bezweifeln wollen, das ſchöne Sprich-
wort: „Raum iſt in der kleinſten Hütte a ein glücklichlkiebend Paar“ Verwirklichung findet, dann hätte a unſer

Armenhaus das vielgeſchmähte endlich einmal, aber
eben auch nur einmal, ſeinen Zweck erfüllt.

Bitterfeld Delitzſch.
Greppin. Selbſtmord. Selbſtmord durch Erhängen

beging der im 19. Lebensjahre ſtehende Fabrikarbeiter Otto
Stoye von Infolge eines Nervenleidens beging der
junge Mann dieſen unſeligen Schritt.

Gräfenhainichen. Generalverſammlung der Kon-
ſum- und Spar-Genoſſenſchaft für
hainichen und Umgegend. Jn der am 8. Oktober ſtatt-
efundenen Generalverſammlung obigen Vereins gab der Ge-ſéhſtsſuhrer, Genoſſe S toll Ler g. ausführlichen Geſchaftsbe-

richt. Er gab im Anſchluß an den gndruckt vorliegenden r
ein Bild über die Entwicklung der Genoſſenſchaft und erörterte die
weſentlichen Vorkommniſſe. Der Abbau der Zwangswirtſchaft iſt
weiter vorgeſchritten. Durch Aufhebung derſelben und durch dendauernden d unſerer Valuta kam es, daß nach einigen Schwan

kungen im Frühjahr eine fortgeſetzte Teuerung aller Bedarfsartikel
einſetzte. Jn Bitterfeld fand eine Konferenz ſtatt zwecks Ausein-
anderſetzung mit dem Bruderverein De in chen unſerer
Zchornewitzer Verkaufsſtelle, die zur Zufriedenheit gelöſt wurde.

ter wurde ein Kurſus für Vorſtands mitglieder und ein ſolcher
für Aufſichtsratsmitglieder beſchickt. Die Bergarbeiterverſorgung
für Zſchornewitz-Golpa wurde vom hieſigen Verein übernommen.
Der Umſatz 1920/21 betrug für Gräfenhainichen für die Monate
Juli 1920 bis Juni 1021 die Summe von 856 832,19 Mark, für

adis 215 002,50 Mark, für Zſchornewitz 325 175,12 Mark, ins
m 1397 009,81 Mark, während der Umſatz für das Geſchäfts
jahr 1920/21 einen ſolchen von 804 021,75 Mark aufwies. Es iſt
dies für unſern Verein ein ganz ſchöner Umſatz, doch wäre derſelbe
enorm größer, wenn einzelne itglieder ſich mehr befleißigen
würden, i Ware dort zu kaufen, wo ſie es tun ſollten. Jm be-
ſonderen konnte der Umſatz dadurch erheblich geſteigert werden,
wenn viele Mitglieder ſich daran gewöhnen wollten, ihre Ware,
die ſie Sonntags zu ter pflegen, ſchon Sonnabends zu kaufen, da
doch unſre Geſchäftsſtellen Sonntags loſe ind, denn auch
unſere Angeſt. en bedürfen der Sonntagsruhe. Der Mitglieder-
beſtand ber jetzt 710. Der minimale Rückgang geſchah durch dieAufhebung unſerer Zſchornewitzer Sie e zugunſten des
Deſſauer Konſumvereins. Der re Umſatz eines Mitgliedes
betrug 11 840 Mark. Beſonders hinweiſen möchten wir an dieſer
Stelle auf unſere r enheit, was von den Mitgliedern noch
viel zu wenig (leider) beachtet wird. Warum das Geld auf andere
Sparkaſſen bringen, wo es unſerer Genoſſen e viel beſſer dienen
könnte, noch dazu, wo ja hier 4 Prozent Zinſen gezahlt werden.
Das Sparguthaben von 53 Mitgliedern beträgt rund 48 000 Mark.
An Sterbeunterſtützungen wurden in dieſem Geſchäftsjahr 155 Mk.
gezahlt. Anſchließend an den Bericht des Geſchäftsführers gab
Genoſſe Walter den Bericht des Aufſichtsrates. Da der Aufſichts-
rat den Rechnungsabſchluß geprüft und für richtig befunden, wird
die Bilanz genehmigt und dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. Ge-
noſſe Maß 4 einen Ueberblick über die Tätigkeit der Volksfür-
ſorge. ihre Aufgaben, Zweck und Ziele. Er wünſcht, daß die Ge-
r mehr an die Oeffentlichkeit herantritt durch Zuhilfe-
nahme der Preſſe und aller privatgeſchäftlichen Werbungsmittel.
Der Antrag des Genoſſen Walter (namens der Verwaltung), außer
dem feſten Sparrabatt auf Rollmarken 2 Prozent r
r gewähren, alſo auf die Marken im Werte von 247 925 4 958,5

ark, wurde angenommen. Es lagen 2 Anträge des Genoſſen
Maaß vor. Der erſtere bedingt eine Statutenänderung. Er be-
trifft die Erhöhung des Geſchäftsanteils auf 300 Mark mit jährlich
mindeſtens 30 Mark. Nach Begründung durch den Antragſteller
wurde der Antrag mit großer Stimmenmehrheit angenommen. Der
weite Antrag des Genoſſen M. verlangt nach Abänderung eine
dehraufwendung für Reklamezwecke und wird derſelbe einſtimmig

angenommen. s Eintrittsgeld wird auf Vorſchlag der Ver
waltung auf 5 Mark erhöht. Unter Verſchiedenes gab Genoſſe
Walter bekannt, daß die Verwaltung den Sparrabatt für das
neue Geſchäftsjahr wieder auf 4 Prozent feſtgeſetzt hat. Der
Reingewinn beträgt in dieſem Jahre 20384,54 Mark. Es ent-
allen auf Rollenmarken 2 Prozent, 4 958,50 Mark, den Reſerve
onds 13 854,04 Mark, auf volle eingezahlte Anteile Zinſen 1572

ark.

newitz. Anglücksfall. Mittwoch porte ver
unglückte die a h Tachter des auf dem enKraftwerk angeſtellten Maſchinenmeiſters Werner Sie wollte den
ſich bereits in Bewegung befindlichen 3w in der tag Burg-
kemnitz beſteigen, um, wie täglich, zur Schule nach Bitterfeld zu
u Dabei geriet fie zwiſchen Trittbrett und Perron. Da der
ckomotivführer den Vorgang bemerkt hatte, konnte der r

ſofort zum Stehen gebracht und dadurch größeres Unheil verhüte
we. den. Wie viele Unglücksfälle ſind hierdurch n 8 iert, woblühende junge Menſchen ihre Unvorſichtigkeit mit dem Tode büßzen
mußten. Alſo Vorſicht, fahrt lieber mit den nächſten Zug.

Wittenberg.
Wittenberg. Schadenfeuer. Ein Schadenfeuer ent

tand in der Racht zum Dienstag in einem Schuppen der
h ſellſchaft auf dem Hofe der Friedericianum

baſerne. ein Fachwerkbau, in dem mehrere
hundect wallene Oechen lagerten, ſt mit dem geſamten Jn

Bockwitz. Gemeindevertreter Sitzung. AmMontag nd 7 Uhr, fand in der aula S

nach nt es ſich um ewerbsmäßige Geldſchrankknader zu
handeln.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.

Gemeindevertveter Sitzung ſtatt. Der Gemeindevor teilte
mit, daß der Kreisausſchuß abgelehnt habe, der e
eine Beihilfe zu den Weze r zu r Die He
meinde hatte 20 000 Mark beantragt. iſt ja leider eine
bebannte Tatſache, daß im Ländchen, welches die meiſten
Steuern aufbringt, die ſchlechteſten Straßen ſind. Es wird
Zeit, daß mal Schritte unternommen
werden. Der Kreis muß hier endli Jnfolge des

echten Zuſtandes der Straßen wird auch die ſeit längerer
Zeit erſtrebte Autoverbindung nach Muckenberg v.rzögert. Aus

einem vom n e Schreiben der Ober-
Poſtdirektion Halle ging or, daß die Einrichtung der
Autoverbindung unter anderm von der Jnſtandſetzung der
Straßen abhängig gemacht wird. Erſtaunlich iſt
auch bei dieſer Angelegenheit das Verhalten des
Kreiſes. Denn wie aus dem genannten Schreiben hervorgeht,

t der Kreis eine Beteiligung an der geplanten Kra en
rſonenpoſt abgelehnt. Hierauf gab der devor

ſteher die Vermögensüberſicht der Gemeinde bekannt. Das
Vermögen beträgt 1204 428 Mark, während die W
577 744 Mark g. ſo daß ein von 626Mark verbleilbt. Als Dame für land ftliche
Berufsgenoſſenſchaft wurde der Schöffe Herz auserſehen

e wurde v r der 3 latzur Errichtung eines neuen Poſtgebäudes ausfinoll. Die Wohnunzskommtſſion wurde um vier Runge

erweitert. Recht eigenartig war der Vorſchlag des kommuntſti
ſchen Vertreters Petrich, der dieſe Wahl in einer nichtöffent
lichen Sitzung vornehmen wollte. Dem Knabenvettung

artsberga ſollen aus Gemeindemitteln 50 Mark en
werden. Die neuen Satzungen, die Erhebung von Schul

für die Fortbildungsſchule, wurden angenommen.
Die Vergütung der Lehrer pro Stunde wurde von 10 auf 12
Mark erhöht. Ebenſo ſoll der Schulleiter für jeden Schüler
jährlich 4 Mark als Verwaltungsentſchädigung erhalten bis
ar 3 Mark). Als Erſatz für das verſtorbene Schulvorſtands-

mitglied Löbbe wurde Schloſſermeiſter Tonus t.
Die hierauf verleſenen Abänderungen der Kicht r sbe
dingungen wurden gutgeheißen. Nun ſollte öffent
liche Sitzung geſchloſſen werden. Auf Antrag des Gen. Dorn
wurden jedoch die meiſten für die geheime Sitzung vor-
geſehenen Punkte öffentlich verhandelt. ein bean-
tragtes Schankkonzeſſionsgeſuch konnte die
anerkannt werden. Nun kam der Höhepunkt des nds:
Das Verhalten zweier rabiater Hausbeſitzer! Wir kommen
hierauf noch beſonders zurück. Das Verhalten des Gemeinde
vertreters Schmähl wollen wir jedoch ſchon heute er vähnen:
Dieſer feine Gemeindevertreter trat nämlich nicht für die
Intereſſen der Geſamtheit ein, ſondern fühlte ſich verpflichtet,
das eigenartige Verhalten ſeiner Schweſter, der einen Haus
beſitzersehefrau zu verteidigen. Er hatte jedoch wenig Glück
hiermit.

Sport und Körperpflege.
Freie Turner Naumburg Freie Turner Jena Sondermann

ſchaft 0 1 (0 1).
Ganz das, was man erwartete, zeigte das Spiel beider

Mannſchaften. Der Kampf um die wertvollen Punkte wurde
bis zum Ende ſcharf durchzeführt. Naumburg, ſchnell und
ballſicher, bewahrte eine Ruhe beim Spiel, wie es eben
nur guten Spielern zukommt. Aber auch Jena war in guter
Form; etwas mehr Ruhe wäre am Platze geweſen. Das
laute Zurufen ſollte man doch endlich einmal beifſeite laſſen,
es wirkt unſchön auf die anweſenden Zuſchauer. Jm flotten
Spieltempo wechſelt das Spiel oft mit beiderſeitigem Glüd.
Doch will es keiner Mannſchaft gelingen, den erſten Erfolg
für ſich zu buchen. Jenas Sturm dringt durch gutes Zuſpielen
oft auf Naumburtgs Tor, doch durch öfteres Abſeitsſtehen
von Rechtsaußen wird mache ſichere Torchance vereitelt. Die
ſichere Verteidzzung Naumburgs konnte aber nicht aufhalten,
daß Jena das einzige Tor des Tages erzielen konnte. Reichlich
Pech hatte Naumburzz. Schöne Durchbr und ſiraffe Flan
kenſchüſſe konnten zu keinem Erfolg kommen. Der Tormann
hatte einen guten Tag und mit viel Geſchick mußte er oft
rettend eingreifen und den Ball ins freie Spielfeld ſenden.
Das Reſultat 0:1 zeugt von der Spielſtärke beider Gegner.

Einen angenehmen Eindruck hinterließ der Schiedsrich-
ter durch ſeine Aufmerkſamkeit und Unparteilichkeit und ſein
taktvolles Benehmen gegen die Spieler. Es wäre zu wün-
ſchen, daß alle Schiedsrichter ſich befleißigen möchten, es
ihm nachzuahmen. Viel Zank und Streit, viele Proteſte
blieben unſerer Bewegung erſpart.

[„J

Lfterutm.

Zahl und Horm. Leichtfaßliche Einführung in die
Mathematik. Von Dr. Harry Schmidt. 176 Seiten Groß-
oktav, (geheftet Mk. 15. gebunden Mk. 20.--). Paul
Hartung, Verlag, Hamburg 1921. Jn „Zahl und Form“
führt der Verfaſſer im Plauderton ohne irgendwelche
mathematiſchen Kenntniſſe vorauszuſetzen und nach Möglich'eit
von unmittelbarer Anſchauung ausgehend Schritt für Schritt
in die Eigenart und die Beherrſchung mathematiſcher Be
griffe und Formeln ein. Dabei werden beſonders die ſo
wichtigen Grundlagen der Arithmetik und Geometrie ausführ
lich behandelt. Unbemerkt geht es dann zu den ſchwierigen
Kapiteln der Mathematik, die der der Mathematik Unkundige

immer aufs neue angeregt durch die feſſelnde Darſtellungs
weiſe ebenfalls ſpielend bewältigt. „Zahl und Form“
deshalb das beſte Mathematikbuch für den Selbſtunterricht.
Aber auch mathematiſch Geſchulte werden Anregung und

r n ſchem 9 en e a ege unZuſammenhange und in uxſächlicher rindann gen wird
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Die Frauen aus dem Alten Staven Nr. 17.* Von Henni ſ deine Meinungevgeverſchiedenheit mehr. Nur Aber das Wie gehen sW n ar Mandiung Vorwäris, Verlin SW. o8. Preis die Anſichten andeinender Se legt in der Ratur der San Amtliche Belumütmachu gen ſür Halle 1. ds.

Dies iſt eine Geſchichte aus der Heimat im dritten Kriegs daß „ebereilung und Ungeſchicklichkeit leicht zum Gegenteil a
jahr. Der Alte Staden iſt eine arme, alte Strabe Nr. 17 ein des Gewollten führen können. Beſondere Vorſicht iſt dort am Bekanntmachung.
altes, armes Haus, in dem arme Frauen wohnen, Proletarier- Platz, wo Erwachſene und Jugendliche eng beieinander hauſen, Die Beförderungspreiſe der ſtädtiſchen Straßenbahn betragen
frauen. Das Buch führt dieſen Untertitel als erſtes einer von was ja leider bei der Arbeiterſchaft durchweg der Fall iſt. vom 15. Oktober d. Js. ab: Für 2 Teifſtrecken 80 Pfg. für 5 Teil-
der Verfaſſerin geplanten Serie gleichen Namens. Jn das alte Für dieſe vorzugsweiſe iſt denn auch die Mareuſeſche Schrift ſtrecken 90 F. für mehr als 3 (alle) Teilſtrecken 1 Mk.; Monats-
Haus zieht eine Witwe mit zwei jungen Töchtern, Frau Haren beſtimmt. Sie bildet eine höchſt wertvolle Anleitung für karten 70 Mk. Axbeiterwochenkarten 8 Mk,, (ſteuerpfl.)
hold. r Mann iſt gefallen. Sie ſt verarmt, wenig lebens Arbeitereltern, das heikle Thema im alltäglichen Verkehr mit t. Schülerwochenkarten 5 M. Fahrſcheinheſte werden mit
tüchtig, Svanierin von Geburt, für Lebensgenuß, nicht für Arbeit ihren Kindern zu behandeln. 10 Prozent Rabatt oder Gralislieferung eines elften Fahrſcheins
geſchaffen. Die älteſte Tochter, Jnes, hat des Vaters Tüchtigkeit ausgegeben. Das Strafgeld für Fahrgeldhinterziehung beträgtt Sie ſchafft ſich ein gutes und glückliches Leben. Jm Jeſus Chriſtus, der Meiſter der Religion des Sozialismus. 8 Mk. Die ſonſtigen Beförderungsbeſtimmungen bleiben beſtehen.

ittelvunkt der Erzählung ſteht die Geſtalt der jüngeren Tochter, Von Dr. Guſtav Hoffmann. Verlag für ſozialiſtiſche Lebens- Halle, den 11. Oktober 10921.
Benita Harenhold, die wie ein Sonnenſtrahl in das alte Haus kultur, Roſtock. Preis broſch. 6 M., geb. 8,50 M. Direktion der Rädtiſchen Straßenbahn.
ſlatternd, hell und ſchön, und die an der ſchlimmen Zeit und der Weltäther, Elektrizität Materie. Allgemeinverſtändliche
n es ele §r ehe Fonra a in die phyſtkaliſchen Fra der Gegenwart Bekanntmachung.
b rer Liebe zu er Greefe, dem Freun Der nächſte Krammarkt findet am 27. und 28. Oktober 1921ihrer kranken Freundin Roſe Eils. Er iſt der einzige Sohn Von Dr. Harry Schmidt. (Geheftet Mk. 14.--; gebunden f ind Seineiner Witwe. die in Nr. 18, dem gegenüber gelegenen Hauſe. M. 18.-). Der durch ſeine Einführung in die Einſteinſche aul an c t t a urt unt e
wohnt. Um das Geſchick der Harenholds gruppieren ſich die Ge Velativitätstheorie beſtens bekannte Verfaſſer hat im gleichen platzkaſerne. Dauer des Vi 7——12 Uhr vor-
ſchicke der anderen Frauen in Nr. 17 und Rr. 18. Benita jſt nicht Verlage zwei neue populärwiſſenſchaftliche Bücher erſcheinen mittags. Auftrieb zwiſchen 728 bis 922 Uhr ausſchließlich durchdie einzige, die von dem Strudel der unheilvollen Zeit nach unten laſfen, die wiederum für weiteſte Kreiſe geeignet ind. Jn die ordorferſtraße. Später aufgetrjebenes Wien wird
gezogen wird. Die einen packt er ſo, die anderen anders. Die dem Buch „Weltäther, Elektrizität, Materie“ wird der Lefer nicht zum Verkauf zugelaſſen.
Zeit iſt ihr Verhängnis, weil ſie arm, weil ſie Proletarierfrauen in feſſelnder, klarer Darſtellung und an der Hand zahlreicher, Betrieb von 8 Spielbuden und 1 Schankzelt. Bewerbungen
ſudet So ſagt es das Nachwort, das dem Buche folgt. Die Armut ausgezeichneter Abbildungen mit den neueſten grundkegenden bis 19. Oktober. Verloſung am 20. Oktober.
mach ſie hilflos und wehrlos. Forſchungen und Problemen der Phyſik bekannt gemacht, die Halle, den 11. Oktober 1921.

Geſchlechtliche Erziehung in der Familie. Von Dr. J. jeden Gebildeten und Bildungſuchenden im Leben beſchäftigen. Der Magiſtrat. Die Polizeiperwaltung.
Mareuſe. Neuauflage des Verlages Buchhandlung Vorwärts, Dabei vermeidet der Verfaſſer überall, fertige Ergebniſſe vor e e
34 e r ie v in ſernellen Di a er dere zeigt, wie die Löſung ſich im Geiſte des Wetterberichteber Nie Notwendigkeit, die Jugend in ſexuellen Dingen Forſchers und im phyſikaliſchen Laboratorium vorbereitet und Vorausſichtliches Wetter a itsg: Teilweiſe heiter, vor-rechtzeitig aufzuklären, gibt es unter verſtändigen Menſchen erfüllt. wiegend n noch mild, In vie en et heiter, vor

m r T W tn e an rn v v r hv Weißenfels. F h fſſf 4 ahntWinter Joppen Gonſum- u. 6hargenoſſenſchuft z 727 Sehr bitnges Angebot
warmgefüttert, zweiWarmg ert, zweireihig u. Sport-Fasson ware n,Spezlalität der Firma zeit See P resdnnS 7 be i Sageneingetr. Genoſſenſchaſt mit beſchr. Haſtpflicht. nie 51 n wennSonntag den 10. Oktober 1921, nachmittags 2 Uhr, in Merſeburg, eben Cete Kapes hancigemalt,

Reſtaurant „Funkenburg Daſelbſt werden auf Wunſchin 2 Stunden Tassen m. Untertaſſen 3 AMllchtöpfe

m Sti f o handgemalt. 6.50 handgemalt 7.85tefel un t 9 385 Abendbrottelier
m TagesOrdnung. Schuhe Spewetehe, t Ruhe1. Bericht des Vorſtandes über das Geſchäſtsjahr 1920/21. Bericht des Auf beſohlt und repariert. handgemalt hHandgemalt 13

4 ſichtsrates. Entlaſtung des Vorſtandes. Kaſſeekannen 50 Teexamn 2552. Se nſfaſung aber die Werteinng der Erſgaraige. h Gange. 9.50 andgenett 3. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes (Geſchäftsführer). S S r u äh ee 4. Anträge der Mitglieder nach S 14 des Statuls. z t T 54“ e 9 9J c Un w. allen unſeren Verkaufsſtellen zur gefl. Einſichtnahme aus. Solbag rürtenta e 81.50 n r
Der Aufſichtsrat Stark radiumhaltige Sol- J hvandgemalt für 6 54 e h e 2

quelle, natürl. Sehmiede- Perſonen 31.50 Perſonen 38.65

3 h h t t ne Kuchenteller 13* Rieseniassen and 5 185I be a See el. de aſaminz es zur Migien erh. Nee e e e e l
n Rohe 10 Riesen-A glolW 9 Telephon 2640. w n IIX Kn. e e genhice UIlster, ries Paletots See en Waseh- und Klehengarnituren

e Das beſte und modernſte Kleidungsſtück für die eModerne Anzüge Lebergangezeit her er und Winter Pedlams Aniversa -Bidioheh zu äusserst billigen Preisen.

por e

T Preis 1.50 Nr. zzu bekannt billigen Preisen. Stri ckj a r 2 o re r G. Wien Steinweg 45
7Julius S Behandlung der Volksstimme geſletrasse AmwendortEmpfehle trotz rieſiger Preisſteigerung noch zu Große Virlchgiraſe 27 Bahnhofstr. 3Hammerschla e r e ehe eStrickjacken für Damen, ü eJ portm tzen S 136 Gr. Ulrichstrasse 36 Strickjacken für Mädchen, I re i enä2 Strickjacken für Kinder, 8 Fauga e Preuss, Lottorie- Einnahme Willi Fraudoes. S

Jumpers Kimonos und Weſten, 35. Stadthad-Drogerie Tel. Nr. 5024 eStellen finden. alles remwollene Ware in wunderbarſter Ausſührung. 8 empfienlt ür. Statt 65

geigrnde 13.

C)Mneidet eoeeeeeseeeooose
Schnelle Entscheidung

Wauf erſtklaſſige Maßarbeit für dauernd geſucht

Chr. Voigt, Leipzigerſtr. 101. on 225 000 Gewinnen 151 Millionen
t Tinenes fele FüälIüom F.

L Mi lf onHptgew. f. eine Abt.
im günstigst. Falle

Zur
Ermordung

52 T O A. G 22 Prämien à 5 I 9 O 7rhuhreuet Aen Erzbergers n nr Moese, Berlin S 19. e e ve. n ne z Gewinne à 7 F F
leben ppillyy Scheidemann m. A. 299 99

Arbeitsamt Eisleben hele 20- Colscharnier I 4 100 000
Nänn n We dag e T Kali, im Reichstag Faar v. M. 40,

Frijeurgehilfen, empner, ausburſchen, aurer,
Maſtenanſtreicher, Maſchinenſchloſſer, Proviſionsreiſende,
Schneider. Schuhmacher Schmiede, Stellmacher, Tiſchler.

Abteilung für Landwirtſchaft Knechte, led., Männetr,
Frauen und Kinder zur Kartoffel- und Rübenernke.

Weiblirhe Abteilung Aufwartungen, Bürogehilfinnen,

Zu beziehen durch:

Buchhdlg. Vollsſtimme,
un ibermorge

HalbeAchtel Vierteli i d Stenographie, Dienſt Tchtel Viertel We Sen r u en e Gr. Ulrichſtraße 27. ferschurg Lospreise: 50. 100. 200.- 4906.Kinderfräulein, tagsüber, Mamſellen f. Güter, Plättertn J Rieine Kitterstr h
für Wäſcherei, Stütze, ältere für Gut, Stubenmädchen 1 z sfür Güter, Wirtſchafterin, einfache, 50 Jahre.

erinnere bei Einkäufen sich und den Ver-
käufer bezw. Geschäftsinhaber an den in-
seratentell der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.

5
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r Halle, Vergnügungen usw. [J

WalhallaLichtſpielTheater,

C.-T.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51.

Ständig die neueſten erſtklaſſigen Spielſilme!
Nur Ur- und Erſtaufführungen

Nauchen geſtattet! Erfriſchungsraum
Wochentags Beginn 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr!

Caféhans Monopol, Schumann.
Gegenüber dem Stadttheater. Alte Promenade ühb, Ecke

Schulſtraße.

Geschäftliche Rundschau u.
Zeitungs-DBauer-Fahrplian-

Mugtersch utr

Schuhhaus Hermann Körner,
Kleine Ritterſtraße 1. Eigene Reparatur Werkſtat..

O. Scholz Wtw., be et Söbellager Ganze Wohn en nungen
Eigene Möbeltchieret und Polſterei.

Tſumimunwaren] liefern als
Spezialität

Kerſten Schat,
Beſte u für en gros und en

Halle a. S.,
Adolf e 9/10.etail i

Biophons TheaterRichard Adam,
Weine, Spirituoſen programm 4 bis 11 Uhr

Gr. Ulrichſtr. 57. Großſtadt- Ja

Brüderſtraße 2. Tel. 3989. t Nur Erſtauf

7 Allgemeines. S. glappendaqh

Georg Schmidt, e We
ſtraße 60.

Gr. Ulrichſtr. 41.
Gummtwaren.

A. Schumann

Willy Sernau Mantel-Haus, Schulſtraße 11.

Gebr. Schubert
Brotfabrik u. Mühle

Merſeburgerſtraße 102.
Telefon 6675.

Ernſt Schrön
Ranniſcheſt. 19,Spezial Uhren Reparatur
werkſtatt. Schnell, gut. billig.

Aelteſte

Sporthaus Hans Käther, n.
SpezialEinkaufshaus für Vereine.

Spielwarenhaus Wilhelm Köhler,
Gotthard Anerkannt gute Bezugsquelle ar

eſchenkartikel und Spielwaren.

Slorg „Farfümerte Ato atebri

rfümerien Seifen Toilette- Artikel
Abt. Konfitüren.

ler Arogerie Wilh. Kleslich
Gottfried Schraut 32 Wwe. A. Atzel. Entenplan. Fernſprecher 95dizinalDrogerie t I. &e pezialhaus am Piage.

Seilerwaren und Poiſtermittel.

Johs. Schloßmann, See Gummiwaren en S S ſtr. 4.
Sipsigerſerahe 12 re S Steinweg 46/47. Herm gierfuß Wohnungs Einrichtungen Karl Weber

Rob. Steinmetz, Zaeen San Adolf Gödeche d e e Wege
Waldefe n Optiſche Anſtalt, Poſtſtr.9 10 wFritz Möſenthin, Raeteteweren ben 8680.

Wünſch Kaps, Ludwig Wuchererſtraße 1a ernruf 5572.
Bernh. Haeni, San 2 Korfetthaus

HutumpreßAnftalt Werte es. 27

Heinrich Wittenberg, ereenLina 6512. Bauſtoff- Abteilung. Fernſprecher 6502.

Otto Juß Kohlen u. Holz, Ludwig Wuchererſtr. 45.
y Fernſprecher 5649.

Franz Zenk. H. Leere Heg haben

Ludwig n 75
Arthur Täglich, Jngenieur, Lindenſtr e 8.

öchmidt g Erdel S ren un n
Fernruf 2472. Kl. Ulrichſtraße 8

MerkurOrogerie,
Farben. Photo Artikel Verdandſioffe.

vorm. Albert Schmidt,
Korbwaren Fabrik,

Huldreich Schmelzer,
Große Steinſtraße 5455.
Hauſierer und Wiederverkäufer kaufen Textilwaren

e Vater Tümmler, gen n.
jederzeit zu haben. Große
Brauhausſtr. 17 b. Pförtner,

Wakulaturpapier

Theuring Ackermann,
r Preiſe.

Triftſtraße 24.
Großer Umſatz.

Leipzig
Delitzsech
Bitterfeld an

ab
Dessau an

Dessau ab
Bitterfeld an

ab
Delitzsch
Leipzig an

f--JSZ„J—--J-——mS2

750 308
739 254
718 230710

799 a

Bitterfeld-Stumsdorf und zurück.

W. er762 an Bitterfeld ab 546 97 516 502 930 1236 458
T742 ab Sandersdorf ab

ab Zörbig ab 5es 1088 W W. W.
ab Stumsdorf an 606 an 612

W. bedeutet: Verkehrt nur Werktags.
anderen Personenzöge.

Abfahrt der Züge ehe und zurück.

Oberröblingen- Querfurt

522 1012 v33 422 845 1151 411

Letztere halten auf allen Zwischenstationen,

an Oberröblg. ab 722

ab Querfurt an

I1I215 182 415 541
421 610 741807 1124 1266188 288 458 530 612 74211425 e 624 728820 981 1187 110 210 262 505 an 622 G 7e81208
s 828 1150 118 S 218 306 510 W 8221218644 730 S 922 7 1282 180 304 400 G z 8e 122Mal iWwolt. 28 W w z

J a. Wo z5a2 755 S 1153 1250 245 316 48 620 741866 1020 s
z29 850 1235 1401 255 410 502 7a0 ga1 988 1188] Sza W G 903 jois 1257 W. 303 Aus See 51 7u3 91r W 112 e

442 528 708 923 1027 116 323 439 540 624 723 9a8 1121
442 615 751 1004 1052 15 405 521 618 622 a 102041 1212 122

W

und zurück.

1000 315 71
811 1049 404 80

W. w. W W
Die fett gedruckten Ziffern bedeuten Sehnell-, alle

G. Schaible,
Möbel jeder Art.
Gr. Märkerſtr. 26.

A. Schenkalowski,A. Sgenkalon 23

L. A. Kielpennig,

Werke. Leiſtungsfähige Reparatur Werkſtatt.

Möbelfabrik Quilitſch.

Plato Co., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 3, Fernruf 6611, Gen.-Vertr. der Dürkopp
Verleihung von Automobilen Tag und Nacht.

Uhren u. Goldwaren, Optik.
Reilſtr. 129.

Karl Ferniß, n

Fohprodukten Großhandlung
auft Wetall. Felle Lumpen,

S Telefon 4260.
Moftich und Eſſig.

Rathausſtr. 15
Beerd.-Jnſtitut „zur Ruhe“

Auguſt Trabitzſch, 2
Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswahl.

Curt Trabitzſch. Kaiſerſtr. 66.

Rio Thormann jun.
Land wehrſtr. 8.

Raffinerieſtr. 46.
auft Möbel, Wäſche, Schuh

werk, g Nachl. z.höch. Tagespr.
J. Ewald, Steinweg 2.

Fernruf 6528. Burgſtraße 45. Fernruf 162O. Heimſath Sohn, mag r Gummiwaren. Bandagen.
n t an P. Münſter, korſetts.

Kaffee Rich. Sanul, r

Ludw.- Wuchererſtr. 70

Zigarren. Zigaretten. Tabak.
Zigarrenfabrik a ßTelephon 165. OAto Liebmann, Halleſcheſtraße 14.

Poriellan, Steingut. Glas.

e Merseburg. TGrollmitz KReinecke,

7 frei Vachl. Arthur Polſter
Spezial e in Augenoptik.

Entenplan.

G Liebmann Entenplau 6. Dzrk: 20.

werkſtätte.

Fernruf
Elektriſche Bedarfsartikel. Fabrikations- und Reparatur

Kohlen. Baumaterialien
Landw. e

Eduard Klauß

t Kretſhnelder R. Chrit a
Eiſenwaren, Haus undchengeräte. 5 n 8 Mat

e Weissenfels.

Wolf Gutwann, Man ſten en earen

Emil John zagenGrößtes Geſchäftshaus am Platze

Hermann Zierfuß, t e Vetee

Emil P. Rackwitz, e eeere

beerenFranz Wengler, e

Mehnert Müldener Schulſtraße 1383.
arten e. Eduard Graf, er

Telephon 6321. Bettfed. u. Betten Spezialhaus

Leopold Wolff, Z. 7
Gold, Silber-. Uhren und Optiſche Waren.

Fernruf 312

Paul Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11.

Woritzkirch9. Kutſcher, hof 10.
Handleiterwagen u. einzelne

Räder- SpezialGeſchäft.

Kl.H. Layer, Ulrichſtr. 27.
Anfertigen feiner Herren-

garderobe nach Maaß.
Glas.

Emil Ehricke, Jnnere Bismarchkſtr. 19.

Porzellan. Bilder. Weine.

Bitterfeld.

„Theater, Halleſcheſtraße 26. Woderne
Lichtſpiele. Fernruf 281.

Biere und Weine.

J. Döring, Café Reſtaurant.
Kaiſerſtraße 67.

S. Jaroſch Nachf.
Warkt 7. Spezialhaus für
Herren, Knaben-, Sport u.
Berufs Kleidung
gung nach Waß.

Trinkt VBitterfclder Biere

A. Rauſch Nachf., Doehenen Wer weg
Waren. Trikotagen, Wäſche, Leinen und BaumwollWaren.

Gehr. Meyer
Kirchſtr. 10. Beſte Be
zugsquelle für Damen
Kleidung.

Hch. Arnold
Wäſche und WManufaktur-

Paul Wille, h 3
Hüte.

K. C. Müller Tababfabrizate
Wiederverkaufer.

Wehen Schirrweiter,

Schirme.

n T

Steinſtraße 7
am Bahnhof.

waren, Markt 8,. Fern-
ſprecher 149.

Paul Raack
Markt 5. Spezialgeſchäft
für Herren- Artikel.

Bruno Raach
Burgſtraße 2. Hüte, Mützen.
Wäſche.

Carl WMolt, eenn,
Nähmaſchinen, Kinderwagen,

Zigarren. Tabake. Steriltſterapparaie m. Luft.

Bu

Anferti-
Oswald Böhme

Eruſt Strenger

warengeſchäft.
gſtr. 49, Spezial-Schuh

Zigarrenhaus Franz Miler,

Gotthardſtraße 48. Liköre.

Garl Stürzebetker, Sang

HerrenArtikel, Woll und Weißwaren.

Schokoladen u. Konfitüren.

Oskar Zimmermann

Burgſtratze 52

Gotthardſtraße 25.
Erſtkl. Spezialhaus für Herren und KnabenKonfektion,

Beleuchtungen.

Aimle Herrmann, ehe Zueenee
Eigene Reparaturwerkſtätte.

O. Kronenbetg en er
Kogngl-Zentrale, F. J 6. o

F. G. Menge. a
Wilhelm Apelt, Zig. Haus R. Hall.
Wein und Spiituoſen. Se re

Tö) Eisſeben. S
Neumarkt 18.

R.

H. Taiß
Markt 19.Zöllmer Bekleidung aller Art. Aelteſtes Geſchäft am Platze.

Haus und Küchengeräte.

Paul Rudolph

Drogen, Farben, Kolonial
waren, Photo Artikel.

Fiſchhandlung. G. Hoſſmann,
Woll,E. Swoboda

Markt 5a

Wark 19.Weiß und Wirkwaren.

Herrenartikel und Schürzen. Korſetts. Handarbeiten.
Schneiderei-Bedarfs Artikel. Beſätze.

Herm. zwarg, Die billigſte
Bezu in Eisleben iſt

Jnh. Botho Hildebrandt, das aufhaus Lutherſtr.
Plan 11. Drog., Parfümerien,Kolonialw., J Emil Schauſeil,
Tabak, Weine. Spirituoſen. Konditorei, Am Markt.

j. rer
Marie Müller Ka

Ha Kud es
Große Auswahl

c Delitzsch.
Arogerie zur Reichspoſt, e S

G.
Burgſtr. 495 Muſtkinſtru
mente,

Kagck

Saiten.

J. G. Knauth 6ohn,
Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herrenartikel. Pillige Lebensmittel

beſtellen Sie beiHut bede. e
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